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Nr. 161 


Um das Recht 
von 40 Millionen. 


Während in London der Minderheitenkongreß zu⸗ 
ſammentrat, der ſeit 1925 ſich alljährlich verſammelt, gab der 
ungariſche Innenminiſter von Szell einem Vertreter des 
Ungariſchen Telegraphen⸗Korreſpondenzbureaus eine Hes 
merkenswerte Erklärung über die Stellung der Ungariſchen 
Regierung zum Problem der nationalen Minder- 
heiten ab. Da ſie vor allem, wie auch Herr von Szell 
ſelbſt hervorhob, für die zahlenmäßig ſehr ſtarke deutſche 
Minderheit in Ungarn von Bedeutung iſt, hat der Stellver⸗ 
treter des Führers ſie unmittelbar danach mit einer deut⸗ 
ſchen Gegenerklärung beantwortet. Man wird die Außerun⸗ 
gen beider Männer aufs wärmſte begrüßen dürfen, denn 
aus ihnen ſpricht die Einſicht in die Erkenntnis, daß den 
nationalen Minderheiten, die durch die Grenzziehung in 
Europa innerhalb fremder Völker entſtanden ſind, nicht nur 
die politiſche Freiheit und die wirtſchaftliche Gleichſtellung 
gewährt werden müſſe, ſondern auch die Möglichkeit zu einer 
ungehemmten kulturellen Entwicklung auf der Grundlage 
ihres eigenen Volkstums. Von ungariſcher Seite iſt, in aus⸗ 
drücklicher Anerkennung der Loyalität der deutſchen Min⸗ 
derheit gegenüber dem Ungariſchen Staat und des brüder⸗ 


lichen Einvernehmens, in dem die deutſchen Siedler mit dem 


ungariſchen Volk leben, die Verſicherung abgegeben worden, 
daß die deutſch⸗ und andersſprachigen Staatsangehörigen 
Ungarns mindeſtens ſo gut behandelt werden ſollen, wie dies 
Ungarn von jenen Staaten erwartet, auf deren Gebiet 
Minderheiten ungariſcher Mutterſprache leben. 


Herr von Szell hat alle Befürchtungen zerſtreut, daß 
irgendwelche ungariſchen Rechtsbeſtimmungen dieſer Ziel⸗ 
ſetzung im Wege ſtünden oder daß neue grundlegende Ver⸗ 
fügungen auf dieſem Gebiet zu erwarten ſeien. Der vor⸗ 
behaltloſe fejte Vorſatz der Ungariſchen Regierung fet en 
was bisher ſchon rechtens war, auch im praktiſchen 

er dürfen danach an⸗ 
nehmen, daß der freien geiſtigen Entfaltung des Deutſch⸗ 
tums in Ungarn keinerlei Hinderniſſe bereitet 
werden und daß durch die Erklärung des Innenminiſters 
nunmehr Mißverſtändniſſen vorgebeugt iſt, wie ſie in der 
Vergangenheit gelegentlich auftauchten. Angeſichts der 
Jahrhunderte alten und in neueſter Zeit immer wieder be⸗ 
dem 
Reich und Ungarn iſt dieſe eindeutige Klarſtellung beſon⸗ 
ders zu begrüßen. Sie wird ſich auch in der Entwicklung 
der politiſchen Beziehungen der beiden Staaten günſtig 


auswirken. 


Dieſer Fall, in dem aus der perſönlichen Aufrichtigkeit 
der beteiligten Staatsmänner eine Bereinigung des Min⸗ 
derheitenproblems auf der Grundlage des angeborenen 
Rechts des Volkstums möglich wurde, ſollte beiſpielgebend 
ſein. Auf dem Londoner Kongreß ſind die Abgeſandten 
von 11 Nationalitäten vertreten, die Minderheitengruppen 
in 13 europäiſchen Staaten haben. Sie repräſentieren 
27 Millionen Menſchen. Wenn man von Somjetruß- 
land abſieht, gibt es in Europa mit ſeinen 480 Millionen 
Einwohnern 35 bis 40 Millionen Angehörige nationaler 
Minderheiten, die in ihrem Volkstum fremden Staats- 
weſen eingeſchloſſen ſind. Schon dieſe Ziffern genügen, um 
die ungeheure politiſche Bedeutung des Minderheiten⸗ 
problems für die Ruhe und den Frieden des Erdteils 
darzutun. Die Minderheitenfrage konzentriert ſich dabei, 
von wenigen Einſchlägen im weſtlichen Europa abgeſehen, 
auf einen breiten Gebietsgürtel, der fiH von den Baltiſchen 
Staaten über Polen, die Tſchechoſlowakei, Ungarn, Ru- 
mänien, Jugoflawien und Bulgarien bis hinunter nach 
Albanien, Griechenland und der Türkei erſtreckt. Dieſer 
gewaltige öſtliche und ſüdöſtliche Landkomplex wird durch 
die vielfach anfechtbare Behandlung der Minderheiten in 
Unruhe erhalten. Man braucht nur an die ſchikanöſe und 


allen Grundſätzen der Gleichberechtigung und der kulturel⸗ 


len Lebensfreiheit Hohn ſprechende Politik der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Regierung gegen die Sudetendeutſchen zu 
denken. ; 


Das Problem der nationalen Minderheiten ift in er- 
heblichem Umfang erft durch die in den Friedensdiktaten 
von 1919 geſchaffene neue Landverteilung entſtanden. Man 
hat geglaubt, die mit Sicherheit zu erwartenden Mißſtände 
dadurch verhüten zu können, daß man die Minderheiten⸗ 
ſchutzklauſeln unter das Protektorat des Völkerbundes 
ſtellte. Inzwiſchen hat ſich längſt erwieſen, daß der Völker⸗ 
bund in ſeiner notoriſchen Schwäche denjenigen Nationali- 
täten, die Minderheiten auf fremdem Territorium beſitzen, 
nicht irgendeine Sicherheit zu bieten vermag und daß er mit 
ſeiner immer mehr ſinkenden Autorität abſolnt keinen 
Druck auf diejenigen Staaten auszuüben vermag, die in 
ihrer Bevölkerung nationale Minderheiten haben und die 
ihre Pflicht ihnen gegenüber bewußt verletzen. Dieſe 
Staaten unterdrücken vielfach die nationalen Minder⸗ 
heiten in ihrem Bemühen, ihre eigene nationale Poſition 
zu feſtigen. Auf dem Londoner Kongreß ſind wieder eine 
ganze Reihe von Beiſpielen dafür angeführt worden. 
Eſtland bereitet ſich ein Schritt vor, um die Verfaſſungs⸗ 
garantien für den Gebrauch der eigenen Volksſprache der 
Minderheiten in der Erziehung zu beſeitigen. In Rumä⸗ 

Geſetzgebung in Vorbereitung, die die 
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Der Fall Pleß 


61. Jahrg. 


20 000 Hektar Wald für den Staat. 


Die Würfel rollen weiter. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet: 


Zwiſchen dem Fürſten von Pleß und dem Staat wurde 
ein Vertrag abgeſchloſſen, wonach der Staat für die noch 
22 Millionen Zloty betragenden Steuerſchulden und übrigen 
Verpflichtungen des Fürſten von Pleß 20 000 Hektar Wald 
erhält. In dem Vertrag wird weiterhin feſtgelegt, daß die 
Zwangsverwaltung aufgehoben wird, wogegen 
ſich der Fürſt verpflichtet, die Verwaltung ſei⸗ 
ner Beſitzungen in poluiſchen Händen zu bes 
laſſen. 

Der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſes Vertrages 
wurde noch nicht feſtgelegt. Als Beauftragter des Fürſten 
von Pleß nahm an den Verhandlungen, die im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt in Kattowitz ſtattfanden, Alexander Graf 
von Hochberg teil. ; 

Als Vertreter des Staates führte Wojewode Dr. 
Grazynjki die Verhandlungen. Anwejend waren ferner 
Rechtsanwalt Chmielewski, der Leiter der Steuerabteilung 
Urban ſowie zwei Vertreter der Treuhandgeſellſchaft „Pro⸗ 


videntia“. 
* 


Im Zuſammenhang mit der Veräußerung eines ſo 
großen Teiles des Beſitzſtandes von Pleß befaßt ſich der 
Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny” mit 
einem geſchichtlichen Überblick der Beſitztümer von Pleß. 
Abgeſehen davon, daß das Blatt bewußt geſchichtliche 
Irrtümer veröffentlicht, nur um das Fürſtentum Pleß 
in den Augen der polniſchen Öffentlichkeit herabzuſetzen, ijt 
der Artikel nebenbei nicht frei von Gehäſſigkeiten, 
die einem erſprießlichen deutſch⸗polniſchen Verhältnis außer⸗ 
ordentlich abträglich ſind. So bemerkt das Blatt, daß im 
Schloß von Pleß im Weltkrieg wichtige Entſcheidungen ge⸗ 
fallen ſeien und ſchreibt hierzu wörtlich: „Hier im Schloß⸗ 
ſaal arbeiteten Hindenburg und Ludendorff ihre Kriegs⸗ 
und Eroberungspläne (!)) aus, von hier wurden Millionen 
Menſchen in den Tod geſchickt.“ 8 


Keineswegs wohlwollender iſt der Ton, wenn das 
Blatt über Familienverhältniſſe der Fürſtenfamilie berich⸗ 
tet. Der Artikel endet mit der freudigen Feſtſtellung, daß 
das ganze rieſige Vermögen ausſchließlich „durch die ſchlechte 
Wirtſchaft der deutſchen Beamten“ verlorengegangen ſei. 
Bedauerlicherweiſe erwähnt das Blatt nicht den wahren 
Grund, der zum wirtſchaftlichen Zuſammenbruch voͤn Pleß 
gerade im Laufe der letzten Jahre geführt hat. Die Wahr⸗ 
heit iſt bekannt und intereſſant — aber vor dieſer Wahrheit 
fürchtet ſich das Blatt aus begreiflichen Gründen. Es will 
lediglich wiſſen, daß der Polniſche Staat an den Fürſten 
von Pleß Forderungen in Höhe von 130 Millionen Zioty 
habe. 


Was der eigentliche Grund der Freude in dieſem Artikel 
iſt, tritt bald zutage, denn das Blatt nennt die Pleßſchen Unter⸗ 
nehmen „die ſtärkſte Feſtung des Deutſchtums in 
Oſtoberſchleſien“. Als Beamte waren früher ans- 
ſchließlich Deutſche beſchäftigt, die erſt durch die polniſche 
Zwangsverwaltung eutlaſſen wurden. (Alſo doch! — Die Red.) 
„weil ſie ein fremdes und gegenüber dem Polentum feindlich 
eingeſtelltes Element waren“. Auch die Lieferanten und Mb- 
nehmer ſeien Deutſche geweſen. Man empfindet ſichtlich die 
Genugtuung des Blattes, die darin zum Ausdruck kommt, daß 
mit der Schmälerung des Beſitzes von Pleß, „der Stütz⸗ 
punkt des Hakatismus“ in Polniſch⸗Oberſchleſien 


Die erſte Sitzung des Oberſchleſiſchen Sejm. 


Am Freitag vormittag trat der Schleſiſche Seim zu 
einer Sitzung zuſammen, welche die erſte unter den neuen 
Verhältniſſen in Oberſchleſien war. An dieſer Sitzung 
nahmen u. a. auch Vertreter der Regierung und der Woje- 
mode von Oberſchleſien Dr. Grazynſki teil. 

Bei dieſer Gelegenheit hielt der Marſchall des Schleſi⸗ 
ſchen Seim Grzeſik eine Rede über die hiſtoriſche Be⸗ 
deutung dieſer Sitzung. Der 15. Juli habe eine grundſätz⸗ 


ſchwerſten Rückwirkungen auf die Minderheiten haben 
muß. Sie ſollen aus den Stellungen in großem Umfang 
entfernt werden, die ſie ſich im Handel und in der Induſtrie 
des Landes erworben haben. Die beiſpielloſe Unter⸗ 
drückung und Benachteiligungspolitik der Tſchechoſlowakei 
gegen die Sudetendeutſchen wurde ſchon erwähnt. Die 
Frage der deutſchen Minderheiten in Oſtoberſchleſien iſt im 
Augenblick noch offen und Gegenſtand diplomatiſcher Ver⸗ 
handlungen, die hoffentlich nach dem Ablauf der Übergangs- 
friſt der Genfer Konvention zu neuen Garantien führen 


werden. s 


Eine Frage, die für ein Zwölftel der europäiſchen Be⸗ 
völkerung lebenswichtig ijt, follte wirklich endlich einer ge⸗ 
rechten Löſung zugeführt werden. Manche Spannung, die 
die politiſche Atmoſphäre Europas ſtört, würde ſich dann 


liche Anderung in der ſchleſiſchen Geſetzgebung gebracht und 
werde einen großen Einfluß haben. Sowohl das ober⸗ 
ſchleſiſche Volk wie auch der Oberſchleſiſche Sejm verabſchie⸗ 
den die Genfer Konvention mit einem Gefühl der Er⸗ 
leichterung. Dann fuhr der Marſchall des Schleſiſchen 
Seim wörtlich fort: 

„Zweifellos lag der Genfer Konpention die erhabene 
Idee des Schutzes der Menſchenrechte zugrunde. In der 
Praxis aber wurde ſie ein Inſtrument des moraliſchen 
Mißbrauchs von Bürgern gegenüber ihrem Staat (2). Sie 
ſchaffte Vorrechte für eine Menſchengruppe zum Schaden 
anderer Gruppen (2). Dabei muß man feſtſtellen, daß we⸗ 
niger die wirkliche nationale Minderheit von den Ideen 
und Abſichten der Genfer Konvention etwas hatte, als daß 
vielmehr der Teil des ſchleſiſchen Volkes dieſe mißbrauchte, 
den wir gewöhnlich als Renegaten bezeichnen.“ i 

Herr Grzeſik ſprach dann dem oberſchleſiſchen Volk noch 
ſeine „Anerkennung für ſeine langmütige Geduld“ und 
ſeine patriotiſche Haltung aus. Oberſchleſien ſei im Laufe 
der letzten 15 Jahre im Zeichen des Weißen Adlers zum 
Bollwerk der polniſchen Idee, der polniſchen Mr- 
beit und des Nationalſtolzes geworden und ſtehe auf vor⸗ 
geſchobenem weſtlichen Poſten. Er ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
gen damit, daß die Genfer Konvention nichts mit einer 
Autonomie Oberſchleſiens gemein gehabt hätte. Die ober⸗ 
ſchleſiſche Autonomie ſtütze ſich auf das vom Polniſchen Sejm 
in Warſchan beſchloſſene Geſetz vom 15. Juli 1920, demzu⸗ 
folge fet die oberſchleſiſche Antonomie eine reine innenpoli⸗ 
tiſche Angelegenheit Polens. 

Im Anſchluß an dieſe Rede erfolgte nun die Annahme 
der erſten Geſetze. So wurde u. a. das allgemein polniſche 


Geſetz über die Zuſammenlegung von Län: 


Pest ven und Grundſtücken auch auf Oberſchleſten erſtreckt. 
Es gelangten die bereits im übrigen Polen verpflichtenden 
Geſetze über das Verſicherungs⸗ und In va⸗ 
lidenweſen zur Annahme und ſchließlich gelangte eine 
Geſetzesvorlage zur Annahme über die vorläufige Organi- 
ſierung der Evangeliſch⸗unierten Kirche in Oberſchleſien. 

Beſonders bemerkt ſei, daß das Geſetz, wonach in allen 
Amtern Oberſchleſiens die polniſche Sprache die allein mahz 
gebende jei, ſelbſtverſtändlich angenommen wurde. Dic 
deutſche Sprache ſei nur in Ausnahmefällen und gegen Ge⸗ 
nehmigung durch den Wojewoden in amtlichem Verkehr 
geſtattet. 


Agrarreform auch in Oberſchleſien. 


In Warſchau rechnet man damit, daß der Polniſche 
Seim am 20. Juli zu einer „Schleſiſchen Tagung“ zu⸗ 
ſamentritt. Von halbamtlicher Seite wird nämlich bekannt⸗ 
gegeben, daß im Zuſammenhang mit der außerordentlichen 
Tagung des Sejm und Senats dem Marſchall des Sejm 
bereits mehrere Geſetzesprojekte vorgelegt worden find, die 
oſtoberſchleſiſche Fragen behandeln. Es handle ſich im ein⸗ 
zelnen, fo ſchreibt die „Iſkra“⸗Agentur, um folgende Ent- 
würfe: 

1. Einen Entwurf über die Erweiterung der Vor⸗ 
ſchriften über die Amtsſprache der Richter, Staatsauwälte 
und Notare auf dem Gebiet des Bezirksgerichts Kattowitz. 

2. Einen Entwurf über die Aufhebung des Fidei⸗ 
kommiſſes des Fürſten Plek, aljo um die Aufhebung der 
Beſtimmungen über die Unveräußerlichkeit und Unteilbar⸗ 
keit des Beſitzes. i : i 

3. Einen Entwurf über die Erweiterung der Vorſchriften 
über die Durchführung der Agrarreform auf den 
oberſchleſiſchen Teil der Wojewodſchaft Schleſien. 

4. Einen Entwurf über die Erweiterung der Beſtimmun⸗ 
gen des Erlaſſes des Herrn Staatspräſidenten vom 28. Oktober, 
über die Entgegennahme von Grund und Boden als Entgelt 
für beſtimmte finanzielle Verpflichtungen. 

Ein Teil der Warſchauer Regierungspreſſe erwähnt im 
Zuſammenhang damit, daß das Geſetz über die Agrarreform 
die Handhabe geben würde, den Landbeſitz des deutſchen 
Magnaten von Pleß zu parzellieren. 


Veſchlagnahmt. 


Am Freitag nachmittag iſt uns ein Beſchluß des Burg⸗ 
gerichts in Bromberg zugeſtellt worden, durch den auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts die Nr. 160 
der „Deutſchen Rundſchan“ vom 17. Juli 1937 wegen eines 
Artikels beſchlagnahmt worden iſt, der fih zu dem Ergebnis 
der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen über die künftige Ge- 
Haltung der Verhältniſſe in Oberſchleſien, von reichs⸗ 
denticher Seite aus geſehen, äußert. Begründet wird die 
Beſchlagnahme damit, daß der Artikel die Merkmale eines 


Vergehens aus Art. 170 des St.⸗G.⸗B. (unwahre Nachrich⸗ 
- ten) enthalte. 1 i 


2 

Merkwürdigerweiſe verbreitete heute die amtliche 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur mehrere Stim- 
men der Berliner Preſſe, die ſich mit dem Inhalt des vom 
Bromberger Gericht beanſtandeten Artikels in jeder Be⸗ 
stehung decken. Danach begrüßt die „National⸗Zei⸗ 


tung“ wenigſtens teilweiſe die Aufhebung der Genfer Kon „ 
vention über Oberſchleſien, gibt aber gleichzeitig ihrem Bey 855 


dauern darüber Ausdruck, daß die Polniſche Regierung ſich 
nicht bereit erklärt habe, die Rechte der deutſchen Optanten 
und den Schutz des deutſchen Landbeſitzes zu garantieren“. 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur zitiert auch die 
„Berliner Nachtausgabe“, die in einem Kommentar zu der 
Aufhebung der Genfer Konvention ſchreibt, die Deutſche 
Regierung habe ſchon längſt bekanntgegeben, daß in 
Deutſchland die Vorausſetzungen des Minderheitenſchutzes, 
ſoweit er ſich auf die Polen bezieht, berückſichtigt werden 
würde unter der Bedingung, daß auch auf polniſcher Seite 
die deutſche Minderheit den Schutz genießen werde, den ſie 
bei ihrer loyalen Einſtellung gegenüber dem Polniſchen 
Staat fordern könne. 


Dr. Kohnert 
ſprach auf dem Nationalitäten⸗Kongreß. 
Eine Eutſchließung des Londoner Kongreſſes. 


London, 16. Juli. (DNB) Der Kongreß der europäi⸗ 
ſchen nationalen Minderheiten ſchloß am Donnerstag ſeine 
Tagung mit der Annahme eines Appells an England ab, in 
dem dieſes aufgefordert wird, den Minderheiten dabei be⸗ 
hilflich zu ſein, daß ſie ihr Recht erhielten, um ſo den Frie⸗ 
den Europas zu ſichern. 

Der erſte Sitzungstag des Kongreſſes hatte mit der An⸗ 
nahme einer Entſchließung beſchloſſen, in der alle Mitglie⸗ 
der des Völkerbundrates und insbeſondere Großbritannien 
dringend gebeten wurden, dafür Sorge zu tragen, daß die 
Minderheitenrechte verwirklicht würden. Die Verpflichtung 
des Völkerbundes, Garantien für alle europäiſchen Min- 
derheiten zu geben, müſſe, ſo erklärt dieſe Entſchließung 
weiter, in der Satzung des Völkerbundes verankert wer⸗ 
den. Ferner ſolle der Völkerbund einen ſtändigen Aus⸗ 
ſchuß einrichten, der darauf achten ſollte, daß die Minder⸗ 
beitenrechte beachtet werden. 

; Am 2. Tage ſprachen fünf Vertreter der europäiſchen 
Minderheiten, Pelemſkyj für die Ukraine, Stanfiewicz für bie 
Weißruſſen, Rutha für die Sudetendeutſchen, Dr. Kohnert 
für die Deutſchen in Polen und ſchließlich Don 
Antonio de Labayen für die Basken. 

Nach dieſen Reden nahm der Kongreß eine Gnt: 
ſchließung an, in der mit Befriedigung ſeſtgeſtellt wird, 
daß die Freundſchaft und Solidarität der verſchie⸗ 
benen europäiſchen Minderheiten mit Erfolg 
die ſchwierigen Zeiten überſtanden hätten. In dieſer Soli⸗ 

darität ſehe der Kongreß einen Beweis dafür, daß gegen⸗ 
* Hilfe zwiſchen den Völkern keineswegs eine Utopie 


i Der Kongreß appelliert dann an die verſchiedenen Min: 
derheiten in Europa ihren Kampf für die Beſſerung ihrer 
Poſition innerhalb ihres Staates mit friedlichen Mitteln 
fortzuſetzen. Der Kongreß fei überzeugt, daß fie damit nicht 
nur den Intereſſen ihrer eigenen Völker dienten, ſondern 
auch den Intereſſen der Staaten, in denen ſie lebten. 


ãũũ 0 TIRE ͤ b NETTE 
Haltung der Großmächte im Ghina⸗Konflilt. 


Neurath empfängt die Bot⸗ 
ſchafter Japans und Chinas. 


— Aus Berlin wird gemeldet: : 
Der japaniſche und der chineſiſche Botihei: 
ter in Berlin haben den Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Freiherrn von Neurath, aufgeſucht, um ihm über die 
Lage in Nordchina Mitteilungen zu machen. 

Ebenſo wie in Deutſchland, fo find auch in den anderen 
Hauptſtädten der wichtigſten Großmächte die japaniſchen und 
chineſiſchen Botſchafter bzw. Geſandten in den Außenämtern 
erſchienen und haben den Standpunkt ihrer Regierungen zu 
dem fernöjtlichen Konflikt dargelegt. Die vorgebrachten 
Argumente entſprechen dem, was ſchon bisher über die An⸗ 
ſichten Japans und Chinas bekannt geweſen iſt. Von weit⸗ 
tragender politiſcher Bedeutung iſt jedoch die Tatſache, daß 
die japaniſchen Botſchafter ſich auf die Darlegung der An⸗ 
ſichten ihrer Regierung beſchränkten, während China die 
drei Großmächte Amerika, England und Frankreich um eine 
Intervention gebeten hat, durch die Japan vor der Fort- 
ſetzung feiner Politik gewarnt werden fol. 


Ballontragödie im Polareis. 
Vor vierzig Jahren ſtartete Andree im Freiballon zum 


Nordpol. Erſt nach 33 Jahren gab die Arktis das 
Geheimnis des Verſchollenen preis. 


; Vor vierzig Jahren ſtieg der ſchwediſche Ingenieur 
Salomon Auguſt Andree mit ſeinen Begleitern 
Fränkel und Strindberg mit einem Freiballon von 
Spitzbergen auf, um den Nordpol zu erreichen. Das geſchah 
‚am 11. Juli 1897, einem Sonntag wie heuer, 2.35 Uhr 
nachmittags. Eine einzige Brieftaube, die am gleichen Tage 
abgelaſſen worden war, berichtete von gutem Fortgang der 
Fahrt. Am 19. Juli ſichtete ein holländiſches Schiff im 
Weißen Meer einen unbekannten Gegenſtand, den er für den 
verunglückten Ballon hielt. Das war die erſte und auch 
zugleich letzte Meldung von der Andree-Expedition, die feit- 
dem verſchollen blieb. 

33 Jahre ſpäter öffnete die Arktis ihr Geheimnis. Am 
6. Auguſt 1930 fand die Beſatzung des norwegiſchen Schiffes 
„Bratbaag“ an der Südweſtſpitze der Spitzbergengruppe 
Vit die Überreſte der drei kühnen Polarforſcher, Aus- 
rüſtungsgegenſtände, Lichtbilder und Tagebücher. Alle Über⸗ 
bleibſel wurden ſorgfältig geborgen. Den Toten wurde ein 
ehrenvolles Nationalbegräbnis in der Heimat bereitet, es 
glückte auch, einen Teil der Bilder zu entwickeln und die 
Tagebuch⸗Aufzeichnungen zu entziffern. Die ſchwediſche geo⸗ 
graphiſche Geſellſchaft hat ſie herausgegeben, ſie ſind unter 
dem Titel „Dem Pol entgegen“ auch in deutſcher Sprache 
veröffentlicht worden. 


Es iſt heute nach vierzig Jahren müßig, im einzelnen 
nachzuprüfen, ob das Unternehmen, mit einem Freiballon 
den Nordpol zu erreichen, mit den damals techniſchen Mit- 
teln ausführbar war oder nicht. Nachdem in unſerer Zeit 


Amundſen und Nobile den Pol mit dem lenkbaren 


Luftſchiff und Byrd mit dem Flugzeug überflogen haben, 
mag uns der Gedanke, mit einem Freiballon dasſelbe Ziel 
zu erreichen, phantaſtiſch und wagehalſig anmuten. Damit 
würde man jedoch Andree Unrecht tun. Der damals 40 jäh⸗ 
rige Ingenieur plante keine Fahrt ins Blaue. Schon einige 
Zeit vorher hatte er der ſchwediſchen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſeinen Plan vorgelegt, die ihm zur Finanzierung fei- 


l 


ner Expedition einen Betrag von über 100000 Kronen zur 


Es hat den Anſchein, als ob grundſätzlich die drei Staa⸗ 
ten den Weg der Neutralität beſchreiten wollen. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt hat jedenfalls, zuverläſſigen Nachrichten zu⸗ 
folge, beſchloſſen, gegebenenfalls die Beſtimmungen der 
amerikaniſchen Neutralitätsakte anzuwenden, d. h. gegen⸗ 
über Japan und China das Waffen- und Kreditembargo zu 
verhängen. Auf diplomatiſchem Weg hat Präſident Rooſe⸗ 
velt allen in Frage date a. Mächten diefe zu ermar- 
tende amerikaniſche Haltung angekündigt, die Amerika als 
Warnung verſtanden wiſſen will gegenüber etwaigen 
Neigungen einzelner Großmächte, ſich in den Konflikt ein⸗ 
zumiſchen. 

England und Frankreich ſcheinen ihrerſeits in völliger 
Übereinſtimmung vorgehen zu wollen, und dürfen ebenfalls 
nach außen hin Neutralität wahren. Moraliſch und pfycho⸗ 
logiſch ſcheinen allerdings die Engländer und Fran⸗ 
zoſen auf der Seite Chinas zu ſtehen und damit 
bereits dem Weſen nach ſich vom Grundſatz der Neutralität 
zu entfernen. Jedenfalls hat die Engliſche Regierung den 
japaniſchen Botſchafter im Ton ernſter Warnung erſucht, auf 
ſeine Regierung im Sinn der Zurückhaltung einzuwirken. 
Auch von England und Frankreich aus iſt man an Amerika 
herangetreten, um eine einheitliche Haltung der drei Staa⸗ 
ten im fernöſtlichen Konflikt ſicherzuſtellen. 


Dieſe drei Staaten ſind durch ihre Rechte auf Grund des 
Boxerprotokolls vom Jahr 1901, das ja auch die Rechts⸗ 


grundlage für die japaniſchen Anſprüche darſtellt, an den 
fernöſtlichen Ereigniſſen unmittelbar intereffiert. Deutſch⸗ 
land iſt ſeit 1918 nicht mehr Nutznießer diefer Akte und iſt 
daher in der Lage, völlige Neutralität nicht nur nach außen 
hin, ſondern auch in der vo zu beobachten. 


Engliſch⸗amerikaniſcher Konflikt 
: um den Beſitz einer Südſee⸗Inſe. 


Der engliſche Kolonialminiſter Ormsby Gore brachte 
im Unterhaus in Beantwortung einer Anfrage einen eng⸗ 
liſch⸗amerikaniſchen Zwiſchenfall im Zuſammenhang mit 
der Beobachtung der Sonnenfinſternis auf der in der Süd⸗ 
tee gelegenen Canton⸗Inſel zur Sprache. Er teilte 
mit, daß das engliſche Kriegsſchiff „Wellington“, als dieſes 
kürzlich auf der Canton⸗Inſel eingetroffen fet, das amert- 
kaniſche Kriegsſchiff „Avocet“ dort vorgefunden habe. Das 
amerikaniſche habe ebenſo wie das engliſche Schiff eine 
Expedition an Bord gehabt, die auf der Inſel die Sonnen⸗ 
finſternis beobachten wollte. Der Kommandant der „Avocet“ 
habe dem engliſchen Kommandanten mitgeteilt, daß die bri⸗ 
tiſche Oberhoheit über die Inſel in der Amerikaniſchen Re⸗ 
gierung nicht anerkannt werde. Die Engliſche Regierung 
erwäge zurzeit die dadurch geſchaffene Lage. Die Canton- 
Inſel ſei zuſammen mit den anderen Inſeln der Phönix⸗ 
Gruppe ein Teil der britiſchen Kolonie „Gilbert⸗ 
und Ellice⸗Inſel“. 


Um den Frieden in Weſt und Oſt. 


Herr Eden hat ſich beeilt, den der Britiſchen Regierung 
vom Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuß erteilten Auftrag zur Aus⸗ 
arbeitung eines Kompromißvorſchlages in der 
ſpaniſchen Angelegenheit auszuführen. Das 
umfangreiche Schriftſtück, das inzwiſchen den beteiligten Nes 
gierungen zugeleitet wurde, bedarf einer ſorgfältigen Prüfung. 
Unverkennbar haben in einigen Teilen die deutſchen Vor⸗ 
ſchläge Berückſichtigung gefunden. Andere Abſchnitte des 
britiſchen Entwurfs bedürfen noch der Klärung. Auf jeden 
Fall aber bietet die Ausarbeitung eine Diskuſſionsgrundlage, 
und das iſt im gegenwärtigen Augenblick ſchon allerhand. 

* 


Es verdient hervorgehoben zu werden, daß man in Frant- 
reich den neuen engliſchen Vorſchlägen mit einigem Mißtrauen 
um nicht zu ſagen Mißbehagen gegenübertritt. Sie ſind 
immerhin auf der Grundlage der Nichteinmiſchung aufgebaut 
und ſie widerſprechen der grundſätzlichen Haltung der Volksfront 
und der von ihr geſtellten Regierung. Auf dem Sozialiſten⸗ 
Kongreß in Marſeille hat man fiğ den Teufel um die 
europäiſchen Sorgen gekümmert, wie diefe Nichteinmiſchung 
nun wirklich effektiv geſtaltet werden könnte. Man hat im 
Gegenteil von der Regierung rundheraus verlangt, daß fie 
Rot⸗Spanien offen und in jeder Weiſe unterſtütze. Es fiel 
Blum nicht leicht, die von ihm bis zu ſeinem Rücktritt vom 
Amt des Miniſterpräſidenten geführte Politik dem gegenüber 
zu verteidigen. Immerhin iſt es für dieſe Politik kenn⸗ 
zeichnend, daß Blum ſeinen ſtärkſten Trumpf damit ausſpielte, 
daß er ſagte, dank „diefer Fiktion der Nichteinmiſchung“ fei der 
Frieden gewahrt worden. Herr Blum glaubt alſo ſelber nicht 
an die Nichteinmiſchung, aber er meint, unter Umſtänden ſei 
auch eine Politik des „Als Ob“ nützlich. Wir beneiden ihn um 
dieſe politiſche Moral nicht. ji 


Im übrigen iſt die innenpolitiſche Lage in 
Frankreich noch reichlich labil. Der Kaffeehausſtreik, 
der zwar in Paris nur etwa 25 Prozent der Lokale betraf, 
aber doch zu höchſt bedauerlichen Ausſchreitungen der Strei- 
kenden gegen arbeitswillige Kellner und die von ihnen be⸗ 
dienten Gaſtſtätten führte, hat gezeigt, daß die kommu⸗ 
niſtiſche Verhetzung der arbeitenden Schichten immer von 
neuem Kraftproben verſucht und daß es der Regierung un⸗ 
möglich iſt, den Arbeitsfrieden zu ſichern. Selbſt der Na⸗ 
tionalfeiertag, der 14. Juli, der ſonſt für Paris ein Tag 
allgemeiner Verbrüderung und heiter⸗ausgelaſſener Volks⸗ 
feſte iſt, führte zu ſchweren Zuſammenſtößen, bei denen 
aber, um jeden Zweifel über ihre Veranlaſſung zu beſeiti⸗ 
gen, kpmmuniſtiſche Hetzer feſtgenommen werden konnten. 

Mit dem Ablauf gewiſſer Übergangsfriſten der Gen- 
fer Konvention war eine neue Regelung der das ein⸗ 
ſeitige oberſchleſiſche Abſtimmungsgebiet betreffenden Fra⸗ 


Verfügung ſtellte. 

Andree ging ſehr ſorgfältig zu Werke. Mit Hilfe eini⸗ 
ger techniſcher Neuerungen hoffte er, dem Ballon eine 
Steuerung bis zu 27 Grad von der Windrichtung abgeben 
zu können. Die größten Hoffnungen ſetzte er auf drei 
Schleppſeile von je vierhundert Metern Länge, mit deren 
Hilfe er den Ballon in einer Höhe von 150 bis 200 Metern 
halten wollte. Ein wirklich unſicherer Faktor in ſeiner Rech⸗ 
nung war freilich die ſechstägige Dauer des Fluges. Dieſe 


Zeitſpanne ſollte nach Andrees Meinung ausreichen, um 


von Spitzbergen bis zum Pol zu gelangen. Damals ſtand 
jedoch der Dauerrekord für Freiballone erſt auf 18 Stunden. 
Deshalb legte Andree von vornherein Wert auf die Ver⸗ 
meidung jeglichen Gasverluſtes, und die Ballonhülle wurde 
aus chineſiſchen Seidenſtoffen in ſiebenfacher Lage hergeſtellt. 
Lebensmittel, Waffen und Schießbedarf ſollten für vierein⸗ 
halb Monate mitgenommen werden. Andree und ſeine Be⸗ 
gleiter waren der feſten Zuverſicht, daß ſie nach der Er⸗ 
reichung des Nordpols in dieſer Zeit wieder in den Bereich 
menſchlicher Behauſungen zurückkehren könnten. 


Zum Unglück für Andree und feine Begleiter wurde 
der Ballonaufſtieg ſchließlich zu einer Preſtigefrage. Die 
Vorbereitungen hatten über ein Jahr in Anſpruch genom⸗ 
men. Immer noch befanden ſich Andree und ſeine Helfer in 
Spitzbergen, aber der Aufſtieg, den die ganze Welt mit 
Spannung erwartete, erfolgte nicht. Bald bemächtigten ſich 
die Spötter der Angelegenheit und beſchuldigten Andree der 
Großſprecherei. Durch das endloſe Warten waren ſchließ⸗ 
lich er und ſeine beiden Begleiter in einen Zuſtand ner⸗ 
vöſer Unruhen geraten, ſo daß ſie ſich beim erſten Auf⸗ 
treten ſüdlicher Winde ſofort ſtartbereit machten. Der Auf⸗ 
ſtieg ſelbſt war von einer Reihe Mißhelligkeiten um- 
rahmt. Beim Erheben in die Luft ſtieß der Ballon an die 
Halle. Er war kaum 50 Meter hoch geſtiegen, als er bereits 
wieder fiel und im Meer zu verſinken drohte. Andree mußte 
außerordentlich große Ballaſtmengen abgeben, um wieder in 
die Höhe zu kommen, dabei riß ein Teil der Schlepptaue 
ab, wodurch die Manövrierfähigkeit des Freiballons erheb⸗ 
lich eingeſchränkt wurde. i 

Die Fahrt durch die Lüfte hat nicht ganz drei Tage ge- 
dauert. Sie ging auch langſamer voran, als Andree erhofft 


Provinzen, denen es nach den neueſten 
ſtändige Autonomie, allerdings unter M 


gen zwiſchen Deutſchland und Polen notwendig. Die wirt⸗ 
ſchaftlich⸗techniſchen Fragen konnten in einer allgemein be⸗ 
friedigenden Weiſe bereinigt werden. Offen blieben man⸗ 
gels einer erzielten Einigung die Wohnrechte der Optanten, 
die auf polniſcher Seite etwa 1500 Deutſche, auf deutſcher 
Seite etwa 700 Polen betreffen, ferner der Schutz der er⸗ 
worbenen Rechte, z. B. der Eigentumsrechte, die im Zuge 
der polniſchen Agrarreform eine Bedeutung gewinnen kön⸗ 
nen, und ſchließlich der Schutz der Minderheiten. Aller⸗ 
dings hat Polen bisher nicht beſtritten, daß auf ſeiner Seite 
die Schutzpflicht ungeachtet des Ablaufs der Übergangs⸗ 
friſten aus anderen Rechtstiteln weiter beſteht. Man wird 
hoffen, daß der noch im Gange befindliche Meinungsaus⸗ 
tauſch über die dabei zu regelnden Einzelfragen ſchließlich 
zu einem guten Ergebnis führt. Es wäre bedauerlich, 
wenn im übrigen für die polniſche Politik der deutſchen Min⸗ 
derheit gegenüber die Tendenzen die Oberhand gewinnen 
ſollten, die in einem von uns bereits geſtern im Auszug 
wiedergegebenem Leitartikel der dem polniſchen Außen⸗ 
miniſterium naheſtehenden „Gazeta Polffa“ zum Ausdruck 
kommen. ; 
* 

Die Lage in China bleibt weiter in der Schwebe. Es 
liegen ſowohl von chineſtſcher wie von japaniſcher Seite ſehr 
entſchloſſene Erklärungen vor. die jedes Nachgeben ablehnen, 
und beide Mächte ſind dabei, ihre militäriſchen Kräfte in dem 
ſtrittigen nordchineſiſchen Geb ct zu verſtärken. Auch die Kämpfe 
gehen weiter, wenn man ſich auch darunter keine ausgedehnten 
Schlachten vorſtellen darf. Trotzdem beſteht noch immer die 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Konflikt lofelifiert werden fann- 
Japans Ziele beſchränken ſich auf die fünf nordchineſiſchen 
Meldungen eine voll⸗ 
an Japan 
verſchaffen will. In Nanking iſt man nicht geneigt, ſich dieſe 
neue Amputation gefallen zu laſſen. Aber das Chineſiſche Reich 
iſt von ſo gewaltigen Ausmaßen daß Ereigniſſe wie die gegen⸗ 
wärtigen tatſächlich wohl zunächſt nur eine lokale Bedeutung 
haben. Es ſcheint, daß ſich eine vermittelnde Aktion Groß⸗ 
britanniens und der Vereinigten Staaten von Amerika an⸗ 
bahnt, und es braucht deshalb die Hoffnung, daß es ſchließlich 
irgendwie zu einer Verſtändigung kommt, noch nicht aufgegeben 
zu werden. 

— — ů q — 
Maſſerſtand der Weichſel vom 17. Juli 1937. 
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hatte. Das zurückgelegte Stück betrug wenig mehr als ein 


Siebentel der Strecke, die Andree bezwingen wollte. Nach 
der Landung auf dem Eis traten die Drei den Fußmarſch 
an. Ihre Ausrüſtung war ſorgfältig vorbereitet und der 
Rückweg hätte nach menſchlichem Ermeſſen eigentlich gelin⸗ 
gen müſſen, wenn nicht Andree aus Gründen, die wir nicht 
kennen, anjtatt nach Spitzbergen den Weg nach Kvitzya auf 
der Weißen Inſel eingeſchlagen hätte. 

Aus den Tagebuch⸗Aufzeichnungen Andrees und Strind⸗ 
bergs wiſſen wir genau Beſcheid, wie es den drei For⸗ 
ſchern in der erſten Zeit ergangen iſt. Anfangs waren ſie 
guten Mutes, zumal ſich ihre Ausrüſtung bewährte und die 
Schwierigkeiten der Wanderung, ſo groß ſie auch waren, 
immer noch bezwungen werden konnten. Wahrſcheinlich 
haben ſie ſich aber in den Berechnungen der Abdrift des 
Eiſes, über das ſie wanderten, geirrt. Wie ſie allmählich 
ſchwächer wurden, auch der Geſundͤheitszuſtand ſich kritiſcher 
geſtaltete, iſt erſchütternd nachzuleſen. Die Tagesleiſtungen 
ſanken, und ſchließlich war der entſcheidende Augenblick ge⸗ 
kommen, wo fie einſehen mußten, daß fie nicht weiter fonn- 
ten. Ergreifend find die Aufzeichnungen Strindbergs, in 
denen er ſeiner Braut gedenkt, erſchütternd und erhebend 
zugleich die Worte der Anerkennung, die Andree ſeinen Ge⸗ 
fährten zollt. Noch am 1. Oktober 1897 hat er ſeine Tage⸗ 
buch⸗Eintragungen mit den Worten geſchloſſen: „Mit ſol⸗ 
chen . kann man durchhalten, mag kommen, was 
da will. 

Es kam aber doch einer, gegen den alle menſchliche 
Energie nichts fruchtete: der weiße Tod. Bald darauf 
muß das letzte und bittere Ende erfolgt ſein. Der Schnee 
gab den Vorhang ab nach dem Schlußakt eines Dramas, 
deſſen heldiſche Größe uns auch heute noch erhebt. Deshalb 
gedenken wir am Tag der vierzigſten Wiederkehr des Auf- 
ſtiegs Andrees, Fränkels und Strindbergs mit der Hoch⸗ 
achtung, die den Helden der Arktis gebührt. 

* 


33 Jahre mußten vergehen, bis das Geheimnis Andrees 
gelöſt wurde. Unwillkürlich ſchweifen die Gedanken von ihm 
zu Amundſen, deffen Schickſal bis heute in der Arktis ver⸗ 
borgen liegt. Werden wir einſt Spuren von ihm finden? 
Wir wollen die Hoffnung nicht aufgeben. 


— 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel it nur mit ausbdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez Bromberg, 17. Juli. 
Sommerlich warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und trockenes, ſommerlich warmes 
Wetter an. 


Aenderung der Höchſtpreiſe : 

fiir Speck und Schweinefleiſch. 

Die Stadtverwaltung hat durch eine Verfügung vom 

16. Juli d. J. die Preife für Speck und Schweinefleiſch 

herabgeſetzt und zwar für Speck auf 1,70 bis 1,80 pro Kilo⸗ 

gramm und für Schweinekotelett auf 1,80 bis 2,00 Zloty. 
Die neuen Höchſtpreiſe gelten vom 17. d. M. ab. 


Auf nach Bromberg! 
Die „Woche“ vom 31. Juli bis 8. Auguſt. 
Die Zeit vom 31. Juli bis 8. Auguſt ſoll die große 
Zeit für Bromberg werden: In dieſer Woche rechnet man 
mit einem ſtarken Fremdenverkehr in der Brahe⸗ 
ſtadt. Wir berichteten in unſerer geſtrigen Ausgabe bereits 
über die verſchiedenen Vergünſtigungen, die 
Reiſende auf der Fahrt nach Bromberg und in der Stadt 
ſelbſt genießen. Die weſentlichſte der Vergünſtigungen iht 
wohl diejenige der 50prozentigen Fahrpreis 
ermäßigung bei der Eiſen bahn. Aus welcher 
Ortſchaft immer man alfo in dieſen Tagen nach Bromberg 
reiſt, kann man auf Grund der Teilnehmerkarte, die in 
jedem Reiſebureau zu erhalten ift, eine 50prozentige Fahr⸗ 
preisermäßigung in Anſpruch nehmen. 
Im ganzen Lande wird zurzeit darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß Bromberg als Sportzentrum und als 
Ausgangsſtation für Wanderungen und 
Waſſerfahrten ein idealer Flecken iſt. Man verweiſt 
auf die Dampferverbindungen nach Brahemünde und auf 
der Weichſel nach Thorn, Ciechoeinek, Culm, Schwetz, 
Graudenz, Danzig und Gdingen. Die Schönheit der die 
Stadt umgebenden Wälder wird geprieſen und dabei be⸗ 
tont, daß die Teilnehmer der Bromberger Woche auch eine 
50prozentige Fahrpreisermäßigung erhalten, wenn ſie die 
Kreisbahn benutzen, um nach Crone, Mühlthal, Oplawitz 
zu reifen. Eine ſolche Reife kann mit einer Floßfahrt 
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auf der Brahe von Crone nach Mühlthal verbunden 
werden. Von Crone aus ſind Abſtecher in die Tucheler Heide 
möglich. Während der „Bromberger Woche“ will das 
Reiſebureau Orbis Autofahrten nach der Tucheler 
Heide durchführen. Den Höhepunkt der „Bromberger 
Woche“ ſoll die große Allpolniſche Regatta ſein, die in 
Brahemünde am 31. Juli und 1. Auguſt ſtattfindet. Am 
8. Auguſt findet zudem in Bromberg ein „Schwimmen 
durch Bromberg“ ſtatt und außerdem eine große Kajak⸗ 
fahrt von Crone nach Bromberg. : 

Als eine der hauptſächlichſten Anziehungspunkte für 
den Fremden wird die beachtenswerte Ausſtellung von 
Arbeiten des kürzlich verſtorbenen Malers Profeſſor 
Wyezolkowſki geprieſen. Dieſe Ausſtellung befindet ſich im 
Reichswaiſenhaus, wo auch gleichzeitig verſchiedene Ar⸗ 
beiten des Bildhauers Profeſſor Laſzezko und 500 Doku⸗ 
mente hiſtoriſcher Art aus der Sammlung des Oberſtaats⸗ 
anwalts Kierſki ausgeſtellt werden. Bei ſämtlichen 
ausgeſtellten Kunſtwerken und Dokumenten handelt es ſich 


um Gaben, die der Stadt Bromberg in letzter Zeit geſchenkt 


wurden. 

Wir wollen hoffen, daß die umfangreichen Vor⸗ 
bereitungen für die „Bromberger Woche“ zu dem Erfolg 
führen, den man ſich von der Veranſtaltung verſpricht, d. h., 
daß ein rieſiger Fremdenſtrom in unſere Braheſtadt eilt, 
um die Schönheit derſelben und der Umgebung kennen⸗ 
zulernen. 


$ Apotheken⸗ Nacht: und Sonntagsdienſt haben bis zum 
19. d. M. früh Bären⸗Apotheke, Niedzwiedzia (Bärenſtr.) 11 
und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48; vom 19 bis 26, 
d. M. früh Central⸗Apotheke, Danzigerſtraße 27 und Löwen⸗ 
Apotheke, Grunwaldzka (Chauſſeeſtraße) 37. 
Blutiger Zwiſchenfall. In der Nähe von 
Triſchin kam es Donnerstag abend zu einem unerhörten 
Zwiſchenfall, den die in Triſchin wohnhaften Thomas 
Dordon und Theodor Szopinſki hervorrieſen. m 
Nachmittag hatten die Genannten in einer Gaſtwirtſchaft 
in Triſchin zwei Männer angerempelt, geſchlagen und von 
ihnen die Herausgabe von einem Zloty erlangt. Abends 
um 9 Uhr trafen die beiden, die auf einem Wagen jaken, 
drei Zigennerwagen, die fie anhielten. Die beiden Männer 
gingen tätlich gegen die Zigeuner vor und zwangen eine 
alte Zigeunerin, ihnen wahrzuſagen. Einen günſtigen 
Augenblick beuntzend wollten die Zigeuner dann flüchten. 
Gordon und Szopinſki ſetzten ſich jedoch auf ihren Wagen 
und fuhren den Flüchtenden nach. Sie holten die drei 
Zigenuerwagen ein und ſchlugen derart auf Menſchen und 
agen ein, daß die Wagen zertrümmert wurden und drei 
der Zigenner ſchwere Verletzungen erlitten haben. Als 
die beuachrichtigte Polizei eine halbe Stunde vor Mitter⸗ 
nacht am Tatort eintraf, fanden fie den 50jährigen Mihai 
Szulka, die jährige Sofja Szulka und den 42jährigen 
Hermann Sulji beſinnungslos unter dem Zigeunerwagen 
liegend auf. Die beiden Täter wurden feſtgenommen. 
$ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete H Donners- 
tag gegen 21.30 Uhr an der Ecke Gdanfka (Danzizeritr.) und 
Aleja Miekiewieza (Bülowſtraße). Ein Motorrad, auf 
dem ſich ein Hauptmann und ein Oberleutnant befanden, 
war auf dem Wege nach der Danziger Chauſſee. In eni- 
gegengeſetzter Richtung kam ein Viehwagen, der von der 
Gdanfka (Danzigerſtraße) in die Meja Micktewiczt 
(Bülowſtraße) einbog. Dabei kam es zu einem Zuſammen⸗ 
toß. Das Motorrad fuhr zwiſchen Pferd und Wagen 
gegen die Deichſel. Während der Hauptmann ſchwerere 
erletzungen erlitten hat, kam der Oberleutnant mit 
leichteren Wunden davon. Man brachte die beiden ver⸗ 
letzten Offiziere zunächſt im Café „Rouge“ unter, bis der 
d ilitär⸗Rettungsbereitſchaftswagen für die Überführung 
i ein Krankenhaus Sorge trug. 
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$ Die Töpfer⸗ und Ofenſetzer⸗Innung hielt kürzlich 
ihre Quartalsſitzung ab. Obermeiſter Tſchörner pe- 
grüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder, die Vertreter 
der Behörde und die Gäſte. Nach Einſchreibung und Ein⸗ 
führung von zwei Jungmeiſtern und drei neuen Mitglie⸗ 
dern hielt der Obermeiſter einen intereſſanten Vortrag 
über „Die geordnete Handwerkslehre“. Hierzu waren 
ſämtliche in der Lehrlingsſtammrolle eingeſchriebenen Lehr⸗ 
linge auch anweſend. Anſchließend wurde die Norm für 
das Lehrlingsentgelt, welches nunmehr einheitlich ſein wird, 
feſtgelegt. Beſchloſſen wurde, eine Ofenbaumaterialien⸗ 
Verkaufsgenoſſenſchaft zu gründen. Eine lebhafte Aus⸗ 
ſprache brachte dann die Frage des Lohntarifs. 

8 Ein ſchwerer Arbeitsunfall ereignete fiğ am Freitag 
um 15 Uhr in der Eiſengießerei „Prodmetal“, Blonia 
(Werderſtraße). Aus bisher unbekannten Gründen platzte 
dort ein Keſſel, in dem ſich flüſſiges Metall befand. Der 
17jährige Schloſſerlehrling Fr. Gwizdaka, Ki. Skorupki 
(Schwedenſtraße) 54, wurde dabei durch das Metall im Ge⸗ 
ſicht verletzt. Auch die Augen wurden dabei in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Man ſchaffte den Verletzten in das Städtiſche 
Krankenhaus und nach Anlegung der erſten Verbände in 
das St. Florian⸗Stift. — Zwei andere Unglücksfälle er⸗ 
eigneten ſich ebenfalls noch am geſtrigen Freitag. So geriet 
die Arbeiterin Marta Swiderſka, Bielieka (Beeliger- 
ſtraße) 34, mit der linken Hand in eine Maſchine und wurde 
dabei nicht unerheblich verletzt. — Das gleiche Schickſal 
widerfuhr dem Arbeiter Staniſtaw Michalſki, Krol. 
Jadwigi (Viktoriaſtraße) 15. Auch er hat Handverletzungen 
erlitten. 

8 Einen erheblichen Schaden erlitten hat Fr. Sfi- 
binſki, Spokojna 7. Ein Landſtreicher, der wahrſcheinlich 
in einigen Getreidemandeln übernachtete, ſteckte dieſe in 
Brand. Ein Ausbreiten des Feuers konnte glücklicherweiſe 
verhindert werden. 

$ Zu einer wüſten Schlägerei kam es auf dem Gelände 
der Baracken hinter der Kriegsſchule. Der 25jährige Arbeits⸗ 
loſe Boleſtaw Krepacé wurde dabei jo ſchwer verletzt, daß 
er mit Hilfe des Rettungswagens in das Diakoniſſen⸗Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert werden mußte. 


Sommer. 


Es reift das Korn, es rinnt die Zeit. 
Was its das füß ans Rerz uns greift? 
Der Tag iſt hoch, die Nacht iſt weit. 
Wir fpüren, wie zwiſchen Luft und Leid 
Uns groß das Leben reift. 


€s ſchwillt der Ralm, es wächſt das Brot, 
Und Kinder wachſen hell und hart 

In ihres Volkes Morgenrot, 

Ein eifern ftarkes Aufgebot 

Der ftarken Gegenwart, 


Der Mittag ſchweigt. Zur Ernte ſteht 
Bereit des Jahres Saat. 

Was Traum und Sehnſucht war, verweht. 
Denn zwifhen Wunſch und Willen geht 


Schwer und erfüllt die Tat. 
Gertrud Rulſch. 


8 Fahrraddiebſtähle. Dem Franeiſzek Wawrzynſki, 
Kapliezna 19, wurde fein Fahrrad vom Korridor des Hau- 
fes slaſka (Ernſtſtraße) 3 geſtohlen. — Dem Joſef 
Leckowſki, Niegolewſkiego (Alte Straße) 10, ſtahlen 
Diebe ein Fahrrad, das vor dem Eiſengeſchäft Paprzyeki 
am Getreidemarkt ſtand. Dem Mieczyſtaw Nowak, Mar- 
ſzalka Focha (Wilhelmſtraße) 29, ſtahlen Diebe ein Fahr: 
rad, das vor einem Haus Poznanſka (Poſenerſtraße) 8 un: 
bewacht ſtand. 

$ Geſtohlen wurde dem Wladyſtaw Jabklonſki, 
Wincentego Pola (Schillerſtraße) 9 aus feiner Werkſtelle in 
der Podwale (Wallſtraße) 9 eine Gewindemaſchine. — Dem 
Auguſt Operman, Krol. Jadwigi (Viktoriaſtraße) 3, wur⸗ 
den verſchiedene Sachen im Werte von 50 Btoty geſtohlen. — 
Ein Fenſter mit Rahmen wurde dem Franeiſzek Roſpo⸗ 
chowſki, Babia Wies (Schifferſtraße) 8 entwendet. — Aus 
dem Korridor des Hauſes Welniany Rynek (Wollmarkt) 11 
wurden zum Schaden des Leon Radzinſki Betten geſtohlen, 
die zum Lüften ausgelegt waren. — In der Nacht zum 
Freitag wurden der Landwirtsfrau Hildegard Wegner 
in Lochowo, Kreis Bromberg, durch Einbrecher Gerren- 
und Damengarderobe im Wert von 600 Ztoty geſtohlen. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte außerordentlich regen 
Verkehr. Angebot und Nachfrage waren ſowohl auf dem 
Rynek Marſz. Pitſudſkiego (fr. Friedrichsplatz) wie in der 
Markthalle ſehr ſtark. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für Butter 1,80—1,40, Molkereibutter 1,40—1,50, Eier 1,10, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,20—1,80, Spinat 0,25, Rha- 
barber 0,05, Salat 0,05, Tomaten 0,50, Weißkohl 0,05, Wirſing⸗ 
kohl 0,10, Mohrrüben 0,05—0,10, Kohlrabi 0,05—0,10, Zwiebeln 
0,10, Gurken 0,05, Schoten 0,20, Bohnen 0,15, Stachelbeeren 
0,30—0,40, Johannisbeeren 0,20—0,25, Himbeeren Pfund 0,50; 
Blaubeeren Liter 0,25, Erdbeeren 1,00—1,10, Sauerkirſchen 0,20 
—0,25, Süßkirſchen 0,40—0,80, Kartoffeln 3 Pfund 0,25; Enten 
2,00—8,00, Gänſe 4,00—6,00, Hühner 2,00—3,00, Tauben Paar 
0,80—1,00, Hühnchen 1,20—1,80, Speck 1,00, Schweinefleiſch 0,90 
1,00, Rindfleifeh 0,80—0,90, Kalbfleiſch 0,90—1,20, Aale 1,00— 
1,20, Hechte 0,90—1,20, Schleie 0,70—0,90, Plötze 3 Pfund 1,00, 
Breſſen 0,60—0,70, Barfe 0,40—0,60, Karauſchen 0,60—0,80, 
Krebſe 1,50—2,50 die Mandel. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Handwerker⸗Frauen vereinigung: Montag im Elyſium. 
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Auch Tiere dürften! 
Dergeßt nicht Haustieren und Vögeln 
Wafer zu geben. 
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Der lebende Leichnam. 


Am 12. Mai d. J. wurde in der Nähe von Schulitz 
(Splee Kujawſki) in einem Waſſergraben die Leiche eines 
Mannes gefunden. Die Leiche, die etwa 12 Stunden im 
Waſſer gelegen haben kann, wurde von dem 67jährigen 
Arbeiter Andrzef Zaremba aus Schulitz als diejenige 
ſeines 25 jährigen Sohnes Alexander erkannt, der am 
3. Auguſt 1936 die väterliche Wohnung verlaſſen hatte und 
ſeitdem verſchwunden war. Auf Grund der Ausſagen des 
alten Mannes wurde der Totenſchein ausgefüllt und die 
Leiche zur Beerdigung freigegeben. Der Name (Alexander 
Zaremba ging in das Totenregiſter ein. 

Welch einen Schrecken aber erlebte die Familie 
Zaremba, als ſich am 1. Juli d. J. die Tür des väterlichen 
Hauſes auftat und — Alexander Zaremba eintrat. Man 
überzeugte ſich, daß man es nicht mit einem Geiſt zu tun 
hatte, ſondern tatſächlich mit dem Sohn, der keineswegs 
in jenem Waſſergraben den Tod gefunden hatte. Der 
Schreck, der ſich aller bemächtigt hatte, machte nun der 
Wiederſehensfreude Platz. Dem alten Vater jedoch blieb 
nichts anderes übrig, als ſich zur Polizei zu begeben und 
ſeine damals gemachten Angaben zu widerrufen. 

Die Behörden ſtehen jetzt vor einem Rätſel; denn un⸗ 
bekannt iſt, wer der Tote war, den man damals gefunden 
und beerdigt hat. Er war 1,75 Meter groß, dunkelblond, 
hatte eine hohe Stirn und auf der rechten Hand ein⸗ 
tätowiert einen Anker. Außer einem Geldtäſchchen, in dem 
ee Zloty befanden, wurde bei der Leiche nichts ge⸗ 
unden. 


+ Bartſchin (Barcin), 15. Juli. Roman Schmidt und 
der minderjährige Maciejezak, beide aus Wapno, über- 
fielen in dem Dorf Krotoſchin einen Radfahrer, dem ſie 
das Fahrrad mit zwei Paketen abnahmen, nachdem fie ihm 
einen Schlag verſetzt hatten. Die Polizei konnte die Täter 
verhaften. 

Crone (Koronowo), 16. Juli. Auf dem geſtrigen 
Vieh⸗ und Pferdemarkt koſteten beſſere Wagen⸗ 
pferde 250—400 Zloty, ſchlechtere 100—230 Zloty, Schlächter⸗ 
ware 80—100 Zloty. Hochträchtige, junge Milchkühe brach⸗ 
ten 170—220 Zloty, abgemolkene Milchkühe 70—150 Zloty. 
Der Auftrieb bei Pferden und Rindern war ziemlich gut, 
der Umſatz aber nur gering. 


B Polen (Poznań), 16. Juli. Zwei tödliche Un- 
glücksfälle ſchulpflichtiger Knaben haben ſich geſtern 
in Poſen und in der Nähe der Stadt abgeſpielt. Am Kern⸗ 
werk ſtürzte der elfjährige Waclaw Zaddel von einem 
Baum, auf den er in jugendlichem Übermut geklettert war, 
herab, erlitt einen ſchweren Schädelbruch und ſtarb wenige 
Stunden nach dem Unfall. — Bei Czerwonak wurde der 
ſiebenjährige Boleſtaw Korzuch, als er nach der üblichen 
Unfitte vor dem Autobus Poſen— Obornik über die Straße 
lief, von dem Autobus angefahren. Er erlitt gleichfalls 
einen Schädelbruch und ſtarb ebenfalls wenige Stunden 
ſpäter. 

An Gas vergiftung ſtarb im Bergerſtift der 67⸗ 
jährige Inſaſſe Kotlinſki, der angeblich vergeſſen hatte, die 
Gashähne zu ſchließen. — Der 3djährige Jaroſtaw Weſo⸗ 


lowſti verübte aus unbekannter Urſache Selbſtmord “dirty 


Gasvergiftung. 

Das Appellationsgericht als Reviſionsinſtung 
ſetzte das gegen Klemens Kotlowſki und Wladyſtaw Fran- 
kiewiez aus Danzig wegen Ermordung des polniſchen 
Grenzwächters Tomcezak gefällte Todesurteil auf lebens⸗ 
längliches Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte herab. — In einem vor dem Landgericht verhandel⸗ 
ten Meineidsprozeß wurde der Privatbeamte Chwilkowfki 
aus Poſen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt; drei Mit⸗ 
angeklagte wurden freigeſprochen. 

Die Geſamtkoſten des am ehemaligen Berliner 
Tor an der Stelle des früheren Bismarckdenkmals errich⸗ 
teten Herz-Jeſu⸗Denkmals beziffern ſich, wie in 
einer Generalverſammlung des Baukomitees unter der 
Leitung des Prälaten Pradzyüſki bekanntgegeben wurde, 
auf 830 000 Zloty. Davon find noch 101 000 Zloty aufzu⸗ 
bringen. 
Zloty geſtiftet. 


+ Wongrowitz (Wagrowiec), 15. Juli. Stefan Sikorſki 


aus Stolecgyn (Kreis Wongrowitz) hatte eine gewiſſe Cies⸗ 
lawſki aus Podolin zur Braut, mit der er nachts zwiſchen 
11 und 12 Uhr von einem Sommervergnügen zurückkehrte. 
Unterwegs zog er nach kurzem Wortwechſel einen Re⸗ 
volver und gab auf ſeine Verlobte einen Schuß ab, der die⸗ 
ſelbe in die Schulter traf. Die Schwerverletzte ließ er ſo⸗ 
dann im Wald liegen und ſetzte feinen Weg fort. Be⸗ 
kannte der C. fanden ſie im Wald und ſorgten für ihre 
Überführung in das Elternhaus. Die Verletzung iſt 
ernſter Natur. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Wolfsplage in den Karpathen. 


Aus Kroſno in Weſtgalizien wird berichtet, daß in 
den Wäldern der Vorkarpathen ſich zahlreiche Wolfsrudel 
eingefunden hätten, die weidendes Vieh auf den Almen 
überfallen. Die Wölfe haben ſchon namhafte Schäden au⸗ 
gerichtet, ſo daß die Bevölkerung die Veranſtaltung einer 
Treibjagd fordert. 


Großfeuer in einer Warſchauer Frauenklinik. 


Am Freitag um 21,50 Uhr brach in der Frauenklinik 
in Warſchau, Karowa 2, ein Großfeuer auf dem Dachſtuhl 
aus. Das Feuer griff mit raſender Schnelligkeit um ſich. 
Die Feuerwehr konnte den Brand bald lokaliſieren. Perſo⸗ 
nen wurden nicht gefährdet, da das Krankenhaus nicht be⸗ 
legt war, weil es augenblicklich einer Renovierung unter- 
zogen wird. 

— —¼-— — — — — 
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A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 29. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 29. 


Der Staatspräſident hat für das Denkmal 1000 


— er en 


Verreist 


auf 4 Wochen 2523 


W. Kober, prakt. Arzt. 
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rich Dietrich tionssachen usw. be- 
Bydgoszez, Gdańska 18. arbeitet, treibt Forde- 
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Die gliickliche Geburt eines gesunden 


Töchterchens zeigen in dankbarer Freude an 6 Stüc ede 175 Sa e n RE 


chrift: Landschaftsbank - _ Fernsprechanschluß: Sammelnummer 28451 
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Ausführung sämtli char Bankgeschäfte. 


Curt Belau und Frau Alice 
geb. Zerbst 


nur Gdanska 27 320 


Inh.: A- Rüdiger. 


Gisela Margit 


Sämtliche 


NOTEN 


soweit nicht am Lager 
besorgt auf schnellstem Wege 


W. Johne’s Buchhandiung 


Bydgoszez, Plac Wolności 1 — ul. Gdansk a. 
elie abil RT Re roo sats 


Mattenstiutzheutel 


nur zi 0,90 


A, Dittmann, r. zo.»., Bydgoszcz 


Tel. 3061 3771 Marsz. Focha 6 


Trzemigtowo, im Juli 1937 5145 


| Getreidemaher-Deering 


neuestes Modell, Getriebe im Oelbad, 


Bindemäher Deering 6 


neues Modell. 


Grasmäher- - 
Deering 


mit Stahldeichsel, Getriebe im Oelbad, 
mit Kugel- u. Rollenlagerung, 
allerneueste Ausführung 


Vorderwagen, Schleifsteine, 
Pferderechen, Heuwender, 


zu günstigen Preisen sofort ab Lager lieferbar 
— — —— ˙ — — — 


Bracia Ramme, Bydgoszcz, 


Telefon 3076, 3079 


Am 16. Juli verſchied nach langem ſchweren Leiden 
unſer teurer Bruder, der 


Maſchineningenieur, Oberleutnant der Rejerve 


Paul Mey 


im Alter von 48 Jahren. 
Geſchwiſter Mey. 


Bydgoſzez, den 17. Juli 1937. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 19. Juli, 
nachmittags 5 Uhr, von der Halle des kath. Friedhofes 
Wilczak⸗Jary aus ſtatt. 5126 


Getreide 
Sämereien 
Futter- und 
Düngemittel 
Kohlen 


Schmidt & Schemke, Bydgoszez, 
Büro: ul, Gdariska 24. ae ots ggg 
Tel. 1311-1411. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, am 16. Juli nach 
jahrelanger Krankheit aus dieſem Leben abzurufen meine 
liebe Frau unſere gute Mutter, Schwiegertochter und 
Schwägerin 


Anna Traue 


geb. Boſſe 


Grunwaldzka 24 5150 


Getreide- u. Gras: — 


mäber Deering,neu- 


Vereinsbank zu Bydgoszcz ge 


rt Umzüge 


Die Ban k des 3 und Mittelstandes 
rn et aud Imz nach u. von Deutſch⸗ 


rd 5 
. * land. — Une und Abrollſpedition übernimmt 
Erledigung aller Bankgeschäfte | itige. € ‘|W. Wodtke, Gdariita 76. Tel. 3015. 4055 


im 42. Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Heinrich Traue. 


Friedingen. den 16. Juli 1937. 


Die Beerdigung findet am Montag, d. 19. Juli 1937, 
4 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 2541 


j ; von Elniagen. vatoren, Jaudefaier, 
N N Zentrifugen uſw. 4736 


J. Rytlewski, 
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Pommerellen. 


17. Juli. 
Graudenz (Grudziadz) 


Feldküche vom Zuge überfahren. 

Auf der bei Graudenz im Kreiſe Schwetz belegenen 
Eiſenbahnſtation Gruppe ereignete ſich ein nicht unerheb⸗ 
licher Unfall. Gegen 11 Uhr abends paſſierten das dortige 
Gleiſe Feldküchen. Eine von ihnen wurde von einem aus 
Graudenz kommenden Zug angefahren, wobei zwei Pferde 
‚getötet wurden. Dem Lenker des Gefährts geſchah erfreu⸗ 
licherweiſe nichts. * 


Avpotheken⸗Nacht⸗ und dienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 17. Juli d. J., bis einſchließlich Freitag, 
23. Juli d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Glöwny 
Rynek). * 

Preisänderung. Der Stadtpräſident gibt bekannt: 
In Abänderung der Bekanntmachung vom 1. d. M. ſetze ich 
folgende Preiſe feſt: Gebeuteltes 70prozentiges Roggen⸗ 
mehl im Großhandel 34 Zloty für 100 Kilogramm, im 
Kleinhandel für 1 Kilogramm 0,39, gebeuteltes 82prozentiges 
Roggenmehl im Großhandel für 100 Kilogramm 32 Zloty, 
im Kleinhandel für 1 Kilogramm 0,37, Roggenſchrotmehl 
95 Prozent im Großhandel für 100 Kilogramm 28 Zloty, 
im Kleinhandel für 1 Kilogramm 0,32; Roggenbrot aus 
70prozentigem gebeuteltem Mehl für 1 Kilogramm 0,34, 
aus S2progentigem gebeuteltem Mehl 0,32, Roggenſchrotbrot 
95 Prozent 0,28 Zloty. Vorſtehende Preiſe ſind am 16. d. M. 
in Kraft getreten und haben den Charakter von Höchſt⸗ 
preiſen. * 

Auf der Reiſe von Gdingen nach Warſchau hielten 
ſich Mittwoch abend Außenminiſter Beck und päpſtlicher 
Nuntius Mſgr. Corteſi mit ihrem Auto kurze Zeit in 
Graudenz auf. Auf dem Getreidemarkt (Plac W-go Stycg- 
nia) wurde Benzin getankt und dann die Fahrt nach der 
Landeshauptſtadt fortgeſetzt. * 

Als nnredliche Verkäuferin ſtand die gegenwärtig in 
Bromberg anſäſſige Anna Kranz vor dem hieſigen Burg- 
gericht. Wie von uns ſ. Zt. mitgeteilt, wurde die Ge⸗ 
nannte, die beim Fleiſchermeiſter Leske, Herrenſtraße 
(Panſka), angeſtellt war, damals gerade in dem Moment 
feſtgenommen, als ſie nach ihrem jetzigen Wohnort Brom- 
berg fahren wollte. Ihre Veruntreuungen, die ſie ſyſte⸗ 
matiſch längere Zeit betrieben hatte, erreichten ſchließlich 
eine Summe von 426,40 Zloty. Nach durchgeführter Ver- 
handlung erkannte der Richter auf eine Gefängnisſtrafe 
von ſieben Monaten unter Gewährung einer bedingten 
Strafausſetzung von drei Jahren. * 
Einen nenen Unterkunftsort hat die Station für 
Mutter und Kind nebſt Milchküche im Stadtteil Kl. Tarpe 
(M. Tarpno) erhalten. Am Mittwoch dieſer Woche wurde 
das neue Lokal in Anweſenheit von Vertretern der Stadt- 
verwaltung, des Staroſtwo und des Wojewodſchaftlichen 
Geſundheitsamts eingeweiht. * 

Von einem Wolf gebiſſen wurde am Donnerstag 
abend gegen 7 Uhr in dem hier weilenden Zirkus „Empire“ 
ein etwa 50 Jahre alter Mann. Er näherte ſich nämlich in 
der Tierſchau einem Käfig mit einem ſibiriſchen Wolf zu 
ſehr, ſo daß das Tier ihm eine Bißwunde an der Hand zu⸗ 
l fügen konnte. Glücklicherweiſe ijt die Verletzung nicht allzu 
| erheblicher Art. * 
| X Ju die weite Welt hinaus ſtrebten drei vielverſprechende 


Bürſchchen aus unſerer Nachbarſtadt Culm (Chelmno). Es 
waren dies der 12jährige Edmund Dalfow ffi, der ebenſo 
alte Henryk Wisniewſki und der 15jährige Czeſtaw 
Rogalſki. Als Reife- und Fahrgeld ſtahl der Erſtgenannte 
l ſeinen Eltern 100 Zloty. In Graudenz kaufte Dalkowſki für 
ſich und ſeine Freunde ſogenannte finniſche Dolche, eine elek⸗ 
| triſche Taſcheulampe und eine Schreckſchußpiſtole. Die wachſame 
| Polizei bemerkte die Ausreißer auf dem Bahnhof und nahm 
ſie feſt. 
„Im Schlaf beſtohlen wurde am Weichſelufer Wladyſtaw 
| 2atopolffi aus Leg, Kreis Culm. Man ſtahl ihm 49 Btoty 
| Bargeld und Ausweispapiere. Der Täter konnte bald er⸗ 
mittelt werden. * 
| X Abgebolt werden kann vom 1. Poligeifommiffariat ein 
| dort als gefunden abgegebener, zur Sicherung eines Kindes im 
Kinderwagen dienender lederner Gürtel; ferner von Kriminal- 
beamten Antoni Dziamſki, Krzyzowa 2a, ein zugelaufener. 
etwa ein Jahr alter, grauer Wolfshund. = 
y 
] 


— aa 


Thorn (Toruń) 


Die Pommerelliſche Herdbuchgeſellſchaft 


hielt unter dem Vorſitz des Amtsrats von Jawoſki im 
j Artushof ihre Generalverſammlung ab, zu der ca. 50 Mit- 
i glieder erſchienen waren. Nach Erſtattung des Jahres⸗ und 
Geſchäftsberichts, ſowie Genehmigung der Jahresrechnung 
] und Aufſtellung des Etats, folgte Neuwahl des Vorſtandes, 
die die einſtimmige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes 
ergab. Darauf folgte ein Fachvortrag von Profeſſor Wis⸗ 
niewſki⸗Warſchau über „Zuchtrichtung und Milch⸗ 
leiſtung“. — Die Pommerelliſche 
Stutbuchgeſellſchaft 
hatte am Abend vorher getagt unter dem Vorſitz von Ko⸗ 
mierowſki. Die Verhandlungen betrafen außer ge- 
ſchäftlichen Angelegenheiten auch ſolche fachlicher Natur, be⸗ 
ſonders in Hinſicht auf die tagsdarauf ſtattfindende Re⸗ 
monteſchau und den darauf folgenden Remontemarkt, der in 
dieſem Jahr zum erſten Mal in Thorn abgehalten wurde. 
Zur IX. Pommerelliſchen Remonteſchan in Verbindung 
mit gleichzeitigem Ankauf von Remonten waren laut Ka⸗ 
talog 168 Tiere gemeldet, doch waren nur 155 Stück aufge⸗ 
trieben worden, von denen noch 3 Stück wegen Augenfehlern 
zurückgewieſen wurden. 116 Tiere wurden als zum Ankauf 
| geeignet befunden. Die Preiſe lagen zwiſchen 800 Zloty 
i und 1300 Zloty. Für die Tiere, die pro Stück 1200 Btoty 
; und mehr brachten, kommen hierzu noch die verſchiedenſten 
Züchterprämien, die bei einem Preis von z. B. 1300 Zloty 
zuſammen an 500 Zloty betragen, jo daß u. U. der Höchſt⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz Bromberg, Sonntag, 18. Juli 1937. 


Vorzügliche Gelee’s und Marmeladen 
sind das Verdienst durch 
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OPEKTA 


preis von 1800 Zloty erzielt wurde. Dieſe zur Prämiierung 
geeigneten Tiere wurden am 15. d. M. noch einmal der Auf⸗ 
kaufskommiſſion und den Intereſſenten vorgeführt. 

Gleichzeitig fand auch ein Ankauf von Zucht⸗ 
hengſten ſtatt. Es waren 7 Tiere aufgetrieben, von denen 
aber nur zwei angekauft wurden, und zwar je eines von 
den Züchtern Hol Latz⸗Buczik, Kreis Löbau, für 3500 Zloty 
und Roſzycki⸗Tuſzewo, Kreis Schwetz, für 2700 Ztoty. 

Die Remonteſchau wurde vom Wojewoden perſönlich 
eröffnet. Ihn begrüßte der Vorſitzende der Stutbuchgeſell⸗ 
ſchaft Rittergutsbeſitzer von Komierowſki. Zunächſt er⸗ 
folgte die Beſichtigung der Remonten in den Stallungen. 
Dann folgte kreisweiſe die Vorführung der einzelnen Tiere 
laut Katalog, worauf vom Militär eine Abteilung brauner 
Remonten des Vorjahres vorgeritten und im Einzelſprung 
vorgeführt wurde. Die Leiſtungen fanden vollſte An⸗ 
erkennung ſämtlicher Zuſchauer. 

Die größte Zahl von Remonten hatte Herr Abramowſki, 
Jackowo, Kreis Strasburg, geſtellt, nämlich 11. Unter den 
bäuerlichen Pferdezüchtern haben ſich die Beſitzer aus dem 
Schwetzer Kreiſe wieder beachtliche Anerkennung geholt. 
Von ihren 27 Tieren wurden 25 gekauft. re * * 


v Von der Weichsel. Gegen den Vortag um 3 Zentimeter 
weiterhin zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand Freitag früh am 
Thorner Pegel nur noch 0,20 Meter über Normal. Die Waſſer⸗ 
temperatur iſt infolge der weiteren Lufterwärmung von 16 auf 
16,8 Grad Celſius angeſtiegen. — Es paſſierten die Stadt die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer: „Halka“ auf der Fahrt von der Haupt⸗ 
ſtadt nach Dirſchau, „Mickiewicz“ bezw. „Krakus“ und „Baktyk“ auf 
dem Wege von Danzig bezw. von Dirſchau nach Warſchau. Aus 
Warſchau kommend traf der Schleppdampfer „Witez“ im Weichſel⸗ 
hafen ein. Der Schleppdampfer „Neptun“ brachte einen mit Sam⸗ 
melgütern und zwei mit Zucker beladene Kähne nach Wloclawek 
und nahm auf der Rückfahrt nach Danzig von hier zwei leere 
Kähne mit. Mit dem Beſtimmungsort Warſchau liefen aus: 
„Witez“ mit einem leeren Kahn, „Wanda I“ mit zwei Kähnen mit 
Stückgütern und „Uranus“ mit drei mit Zucker beladenen Kähnen. 

v Der Propagandamonat für den Schwimmſport bringt 
am kommenden Sonntag, dem 18. Juli, in der fr. Militär⸗ 
Schwimmanſtalt beim Hauptbahnhof eine vom Komman⸗ 
danten der Phyſiſchen Ertüchtigung im Verein mit dem 
Thorner Rundfunk organiſierte Veranſtaltung: „Wir Ier- 
nen ſchwimmen“. * 

v Die auf der Fernfahrt Warſchau—Gdingen befind- 
liche Flottille von 15 Gleit- und Motorbooten traf Freitag 
nachmittag in Thorn ein und machte Bootshaus des 
polniſchen Ruderklubs feft, um den Teilnehmern Gelegen- 
heit zu geben, die Hauptſehenswürdigkeiten der Stadt in 
Augenſchein zu nehmen. ; 

v Im Offiziers⸗Kaſino in der Seglerſtraße (ul. Zeglar⸗ 
jfa) wurde am Freitag eine Bilderausſtellung er- 
öffnet, die bis Montag einſchließlich bei freiem Eintritt be⸗ 
ſichtigt werden kann. Die Ausſtellung enthält Gemälde 
von Rektor Pautſch, Sichulſki, Garocki, Karpinſki, Filip- 
kiewicz u. a. E ** 

v Der kürzlich als verſchwunden gemeldete 70jährige 
Jan Jankowſki von hier, Königſtraße (ul. Sobieſkiego) 
64, wurde jetzt in Culmſee aufgefunden, wo er einer vor⸗ 
übergehenden Nervenkrankheit wegen im Krankenhaus Auf— 
nahme gefunden hatte. * * 

„Dampfer bringt Kajak zum Keutern. Donnerstag 
nachmittag geriet der Kajakfahrer Alfons Porfa aus der 
Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) in die Heckwellen eines vor- 
überfahrenden Dampfers, die das kleine Fahrzeug zum 
Kentern brachten. Porſz machte nähere Bekanntſchaft mit 
dem Wafer und konnte mit Unterſtützung zweier Rettungs- 
ſchwimmer der Rotkreuzſtation, Hollweg und Rzeſsotalſki, 
das Land gewinnen. Der inzwiſchen abgetriebene Kajak 
wurde mit Hilfe einer Leine an das Ufer befördert. Obiger 
Vorfall ſollte allen denen, die ſich mit Vorliebe von den 
Heckwellen eines Dampfers ſchaukeln laſſen, eine ernſte 
Warnung ſein. * 


—— ————— — — — a et NU 
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* Eine überaus gute Beſchickung bei mittelmäßigen 
Umſätzen wies der Freitag⸗Wochenmarkt auf. Man 
zahlte für Butter 1,10—1,30, Molkereibutter 1,50, Eier 1,00 
bis 1,20, Bienenhonig 150; Weißkohl Kopf 0,10—0,30, 
Puffbohnen 0,25, Rehfüßchen Maß 0,25—0,30, Karotten drei 
Bund 0,20—0,25, Salat pro Kopf 0,02—0,05, Radieschen 
Bund 0,05, Spinat Pfd. 0,20—0,30, Gurken Mandel 0,30 bis 
0,50, Tomaten Pfd. 0,80—0,60 Kohlrabi Bund 0,10—0,15, 
Sauerampfer Maß 0,10, rote Rüben Pfund 0,05, Walderd⸗ 
beeren 0,40 per Glas, Blaubeeren Liter 0,20—0,25, Him- 
beeren Pfund 0,40—0,50, Johannisbeeren 0,20—0,25, Stachel⸗ 
beeren 0,80—0,40, Einmachkirſchen 0,25—0,40, Eßkirſchen (nur 
noch ganz vereinzelt) 0,70, Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,40 
bis 0,70, Rhabarber zwei Pfund 0,15, Pfirſiche Pfund 1.50, 
Bananen Stück 0,25—0,35, Zitronen Stück 0,10—0,20, Apfel⸗ 
ſinen Pfund 0,90 uſw. Auf dem Geflügelmarkt wurden ver⸗ 
langt für junge Hühnchen (Paar) 1.202,40, Suppenhühner 
1,80—2,20, Gänſe Stück 3,00—4,00, Truthühner 3,00—4,50, 
Tauben (Paar) 0,70—1,00. Fiſchpreiſe: Aale (ſehr viele) 
0,80 — 1.20, Hechte 0,80—1,00, Schleie 0,60—0,70, Schuppenfiſche 
0,25, Karauſchen 0,50—0,60, Breſſen und Barſche 0,40—0,60, 
Salzheringe pro Stück 0,06—0,12, Mathjesheringe 030—0,35, 
Räucheraale 1,50-2,00 das Pfund, Krebſe Stück 0,10—0,15, 
Mandel 1,00—4,50. Friſche Kartoffeln wurden mit 25 Gro- 
ſchen für drei Pfund gehandelt. ex 

* 


— Aus dem Landkreiſe Thorn (Toruń), 15. Juli. Die 
Roggenernte ift in vollem Gange und ihr Erfolg im 
allgemeinen befriedigend. Eine große Plage für die Qand- 
mirte aber bedeuten die Felddiebſtähle, welche von 
den Spitzbuben regelmäßig verübt werden. Einem Beſitzer 
von Rzeczkowo wurden in der Mittagſtunde etwa Y% Mor⸗ 
gen Frühkartoffeln ausgegraben, verſchiedene Beſitzer haben 
größeren Schaden durch das Abſchneiden der Getreideähren 
erlitten, ſo daß viele 
Wachen aufzuſtellen. 

— ———— — 


Konitz (Chojnice) 


rs Vom Standesamt. In der Zeit vom 1. bis 15. Juli 
wurden beim Standesamt Konitz Stadt 12 Geburten, davon 
7 weiblichen und 5 männlichen Geſchlechts gemeldet. Ehe⸗ 
ſchließungen fanden während der Zeit 3 ſtatt und 5 Todesfälle 
Erwachſener im Alter von 27 bis 73 Jahren wurden regiſtriert. 
Während derſelben Zeit wurden beim Standesamt Konitz⸗ 
Landbezirk 18 Geburten und zwar 9 männlichen und 9 weib⸗ 
lichen Geſchlecht gemeldet. Eheſchließungen fanden 7 ſtatt und 
8 Todesfälle wurden regiſtriert, davon ein Kind und zwei 
Erwachſene im Alter von 67 und 75 Jahren. + 


rs Am Galgen vorbei. Berechtigtes Aufſehen erregte im 
vorigen Jahr die mehrtägige Verhandlung vor der Strof⸗ 
kammer des Konitzer Bezirksgerichts gegen die Räuberbande 
Frankiewicz und Kotlewifi, wobei die Anführer der Bande 
zum Tode verurteilt wurden. Das Urteil wurde auch ben 
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umzingelt brachen jedoch, der eine nur mit einem Hemd, der 

anbere mit Unterhoſen bekleidet aus und flohen im Verlauf 

einer heftigen Schießerei durch die Straßen. Der eine wurde 
ſchließlich feſtgenommen während der andere fi noch kurze 

Zeit hindurch der Freiheit erfreuen konnte. F 

tz Beim Wildern überraſcht wurde ein Mann aus 

Konitz als er auf dem Gelände Dörmgsdorf⸗Maßnitz ein 

Reh erlegte und dasſelbe auf einem Wagen nach Konitz 
befördern wollte. + 

tz Verunglückt ift am 15. d. M. bei einer Motorradfahrt 

auf der Tranſitſtraße Konitz Dirſchau, in der Nähe von 
Hochſtüblau, der Inhaber der Tabakmonopolſtelle Czerſk, 

Georg Pankau. Der Verunglückte, welcher ſich einen 
Beinbruch zugezogen hatte, wurde in das Borromäusſtift 

Konitz eingeliefert. + 

tz Diebſtähle. In der Nacht zum 15. d. Mt. ſtahlen bis⸗ 

E her nicht ermittelte Täter aus dem Staatlichen Forſt Po- 
i walfen, Kreis Konitz, drei Meter Holz. — Der Anjiedler 
1 Huzarek meldete der Polizei, daß ihm vom Feld mehrere 
Garben Roggen geſtohlen worden ſind. + 
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Dirſchau (Tczew) 
Juſtizrat E. Haehne 80 Jahre. 


Am 21. d. M. kann einer der bekannteſten und ge⸗ 
achteſten Bürger unſerer Stadt, Juſtizrat Eugen 
Haehne, fein 80. Wiegenfeſt begehen. Der rüſttge 
Jubilar iſt ein Sohn unſerer engeren Heimat; er wurde 
in Culm geboren. In Berlin und in Straßburg im Elſaß 

ſtudierte der Jubilar, um ſich bald darauf in Dirſchau an- 
i ſäſſig zu machen. Faft 50 Jahre dient heute der 80jährige, 

der ſtets ſeine eigenen Intereſſen hinter diejenigen ſeiner 
i Mitbürger jtellte, in ſelbſtloſer Weiſe und hat ſich hierdurch 
i in den Annalen unſerer Stadt ein dauerndes dankbares Ge- 
i denken erworben. Das große Wiſſen, fein gerader 
Charakter und ſein Gerechtigkeitsſinn führte dazu, daß 
Juſtizrat Hgehne in fait allen Organiſationen und Ver- 
einen unſerer Stadt im Vorſtand und als Berater tätig 
iſt. Beſonders hat er ſich für die Kirchengemeinde ein⸗ 
geſetzt, als Kirchenälteſter, Mitglied der Kirchen⸗ und 
Kreisſynode ſowie des Kreisſynodalvorſtandes. Das Ge⸗ 
burtstagskind kann an ſeinem Ehrentage ſtolz auf eine ge⸗ 
waltige Lebensarbeit zurückblicken und herzlichſte Glück⸗ 
wünſche von allen denjenigen, die ihn kennen, ſind ihm an 
dieſem Tage gewiß. Möge Gott ihm zu ſeinem unermüd⸗ 
lichen Schaffen auch weiterhin die Kraft geben. 
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Ein „Einzelgänger“ vor dem Richter. 


; Vor dem Richterkollegium des Dirſchauer Burggerichts 
fi hatte ſich am Donnerstag vormittag ein ſchwerer Junge, der 
fi eine Unzahl Einbrüche und Diebſtähle verübt hatte, zu ver- 
antworten. Dem Angeklagten Paul Schimetzke wurden in 
3 drei verſchiedenen Verhandlungen in denen eine große Zahl 
i Zeugen vernommen werden mußten, die verſchiedenſten Straf- 
taten bewieſen, zu denen er ſich auch endlich bekannte. Wie 
ſich aus der Verhandlung ergab, hatte Schimetzke ſeine nächt⸗ 
lichen Raubzüge und Einbrüche ſtets ohne Gefährten aus⸗ 
arütbt. Wie er ſelbſt beſtätigt, ging er ſtets aus dem Grunde 
allein, in der Hoffnung dadurch die Spuren immer leichter ver⸗ 
wiſchen zu können und ſich fo den Nachforſchungen der Polizei 
zu entziehen. Dieſes gelang ihm denn auch lange Zeit und erft 
eine überraſchende Hausſuchung bei dem Verdächtigen, die einen 
Teil der aus Diebſtählen herrührenden Gegenſtände zutage 
förderte, führte im Frühjahr dieſes Jahres zur Feſtnahme. 
Die Urteilsfällung brachte ſchließlich Schimetzke eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von 14 Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt ein. 


de Das Fehlen einer Badeanſtalt kommt den Dieben 
immer wieder zugute. So ſtahl man dem badenden Schüler 
Benon Paczkowſki vom Weichſelufer Schuhe und 
Strümpfe. Den Diebſtahl ihrer Wäſcheausſteuer und 
einigen Bargeldes meldete Agnes Rogaczewſka. 

de Ein unglücklicher Schuß. Wie andere Dörfer in Pom⸗ 
merellen auch, ſo beſitzt die Gemeinde Groß Gartz hieſigen 
Kreiſes einen, der ſeit dieſem Jahr zum Schutz der Be⸗ 
wohner und ihres Eigentums, eingeführten Hilfspolizei⸗ 
beamten. Auf einer Streife bemerkte dieſer Beamte in dem 
Park des dortigen Pfarrers Borowſki einen Burſchen, der 
Kirſchen ſtahl. Als dieſer den Beamten bemerkte, ergriff 
er die Flucht und wurde hierbei durch einen abgegebenen 
Schreckſchuß aus einem Teſching getroffen. Ins Kranken⸗ 
haus Pelplin gebracht, ſtellte man feſt, daß die Schrotladung 
das Geſicht des 12jährigen Leon Czerwinſki getroffen hatte, 
wobei das rechte Auge zerſtört wurde. k 

de Seuſationelle Verhaftung. Aufſehen erregte die am 
Donnerstag erfolgte Verhaftung eines Buchhalters von den 
ſtädtiſchen Werken, ſowie eines Fabrikbeſitzers. Die Ver⸗ 
hafteten wurden dem Burggericht zur Verfügung geſtellt, das 
bs letzteren gegen Kautionsſtellung wieder auf freien Fuß 
etzte. : 

— —— 


Br Aus dem Seekreis, 16. Juli. Der Kirchendieb 
Skierka, der vie Kirchen im Seekreis ſyſtematiſch beſtahl, 
hatte ſich vor dem Burggericht in Putzig zu verantworten. Für 
einen Diebſtahl in der Kirche zu Jaſtarnia wurde er zu 8 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt. Für einen Diebſtahl, begangen 
in einer Kirche in Gdingen, erhielt der Spitzbube 9 Monate 
Gefängnis. 

Ik Briefen (Wabrzezno), 16. Juli. Am heutigen Freitag 
vormittag ſtieß ein Radfahrer mit einem Motorrad in der 
ul. Hallera zuſammen. Der Radler namens Pruſskowfki 
aus Piwnitz erlitt leichtere Verletzungen. 

ef Briefen (Wabrzezno), 16. Juli. Einen Unglücks⸗ 
fall erlitt der Sohn Kurt des Landwirts Bartel aus 
Piwnitz. B. wurde infolge Unachtſamkeit von einem Pferd 
ſo unglücklich geſchlagen, daß an ſeinem Aufkommen ge- 
zweifelt wird. 

Br Gdingen (Gdynia), 16. Juli. In den Abendſtunden 
brach in dem Sägewerk der polniſchen Holzinduſtrie in der ul. 
Morſka 114 Feuer aus. Dem energiſchen Eingreifen der 
Feuerwehr iſt es zu verdanken, daß das Feuer keinen größeren 
Umfang annahm und bald lokaliſiert werden konnte 

Im Haufe des Konditors Zegadlowicz in Gdingen, ul. 
Szezeeinſka 28, wurde aus Anlaß der Rückkehr eines Be⸗ 
ſatzungsmitgliedes des Motorſchiffs „Batory“ eine Feier ver⸗ 
anſtaltet, bei der dem Alkolhol ſtark zugeſprochen wurde. 
Während des Abendeſſens entſtand ein Familienſtreit, im 
Verlauf deſſen ein 33jähriger Mann plötzlich eine Piſtole zog 
und ſich eine Kugel mit den Worten „Ich habe jetzt genug vom 
Leben“ in die Bruſt ſchoß. Der Schwerverletzte wurde ſofort 

im ein Krankenhaus geſchafft. Sein Zuſtand ift ſehr bedenklich. 
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: ſchleud 
wurden und mit dem Schrecken davonkamen, erlitt ein dritter 


Br Neuſtadt (Weihrrowo), 16 Juli. In den Wäldern des 

Seekreiſes treten in dieſem Jahre die Kreuzottern be⸗ 
ſonders ſtark auf. In das Neuſtädter St. Vincent⸗Kronkenhaus 
ift fetzt wieder ein Mann mit einer Bißwunde eingeliefert 
worden. 
2 Der Bau des Finanamtgebäudes in Neuſtadt 
in der ul. Pierackiege wird jetzt in Angriff genommen. Die 
Firma Frankenſtein in Neuſtadt, der die Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten übergeben wurden, hat dieſe Arbeiten, welche bis zu 
3 Meter Tiefe erfolgten, faſt beendet. Das Gebäude, welches 
eine Länge von 39 Metern und eine Breite von 18 Metern 
erhalten ſoll, wird aus Parterre und zwei Stockwerken 
beſtehen. 

r Pruſt (Pruſzez), Kreis Schwetz, 16. Juli. Geſtern nach⸗ 
mittag fanden im hieſigen Vereinshaus die diesjährigen 
Generalverſammlungen des Pruſzezer Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſenvereins und der Warengenoſſenſchaft 
„Raiffeiſen“ ſtatt, welche gut beſucht waren. Eröffnet und 
geleitet wurden dieſelben von dem ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher Beſitzer Kaldowski⸗Brachlin. Der Vorſitzende ge- 
dachte der verſtorbenen Mitgliedern, deren Andenken die 
Erſchienenen durch Erheben von den Plätzen ehrten. So⸗ 
dann erſtattete der Geſchäftsführer beider Genoſſenſchaften, 
Herr Jankowſki, den Geſchäftsbericht, die Bilanz nebſt 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, welche einſtimmig genehmigt 
wurden. Bei den ſatzungsgemäßen Wahlen wurden Beſitzer 
Kaldowski als Vereinsvorſteher, Beſitzer Wilhelm Beier⸗ 
Friedingen als deſſen Stellvertreter und die Beſitzer Dyk⸗ 
Golluſchütz und Menz⸗Friedingen neu in den Vorſtand ge⸗ 
wählt. Die bisherigen Mitglieder des Auſſichts rats, 
die Beſitzer Lalk⸗Lowin, Roſe⸗Pruſt und Schlomann⸗To⸗ 
polno wurden wiedergewählt und Mathes⸗Königsdank 
neugewählt. Danach übereichte der Vertreter des Verban⸗ 
des, Oberreviſor Dr. Gramſe⸗Graudenz dem Beſitzer Meyer⸗ 
Pruſt für deſſen 25jährige Tätigkeit als Aufſichtsratsmit⸗ 


glied das „ſilberne Abzeichen mit dem Bildnis Vater 
Raiffeiſens“. Zum Schluß wurden zur Förderung des 


Sparſinns zehn Sparbücher verloſt. 


sd Stargard (Starogard), 16. Juli. Wegen Wider 
ſtandes gegen die Staatsgewalt wurden vom Bezirks 


gericht in Stargard ein gewiſſer Juljan Scharmach au: 
Mirotken Kr. Stargard zu 7 Monaten Mrreft und feir 
Sohn Lucjan zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. De; 
als Entlaſtungszeuge in dieſer Straſſache vernommene Ja” 
Prill aus Mirotken wurde unter dem Verdacht, einen Mein 
eid geleiſtet zu haben, während der Verhandlung verhaftet 

Die Schweine ⸗Seuche iſt jetzt ſchon in zwei wei 
teren Ortſchaften des Kreiſes Stargard ſeſtgeſtellt wordei, 
und zwar in Bordzichow (Borzechowof auf der Beſitzun⸗ 
des Landwirts Georg Kremin und ferner in Griineber 
(Zielona Góra) auf der Beſitzung des Landwirts Folo 
Trun. 

Als Täter des Einbruchs in das Schützenhaus in Star 
gard wurden die Eheleute Juljan und Franziska Piec 
aus Brunoswalde bei Stargard feſtgeſtellt. Beide fritter 
den Einbruch ab und behaupteten, die geſtohlenen Gegen 
ſtände, welche im Verlauf einer Hausſuchung bei ihnen ent 
deckt wurden, im Walde gefunden zu haben. Das Gericht 
ſchenkte den Angaben der Angeklagten jedoch keinen Glan 
ben und verurteilte beide zu einer Arreſtſtrafe von 6 Mo 
naten. : 

V Zempelburg (Sepólmo Krainſkie), 15. Juli. Der hieſige 
Kreisausſchuß gibt bekannt, daß am 18. Juli die Ferien 
beginnen und bis zum 28. Auguſt d. J. dauern werden. In 
dieſer Zeit wird der Kreisausſchuß nur die allerwichtigſten 
Angelegenheiten »ledigen 
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Das polniſche Schulweſen 
in der Freien Stadt Danzig. 


Aus den Angaben des Polniſchen Schulvereins in Danzig 
geht hervor, daß die polniſche Minderheit im abgelaufenen 
Schuljahr 11 Schulen und 18 Kindergärten auf dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig beſaß. 7 Volksſchulen, dar⸗ 
unter eine ſiebenklaſſige in Danzig mit 500 Schülern, 1 Gym⸗ 
naſium mit 600 Schülern, 1 ttelſchule mit 112 Schülern, 
1 höhere Handelsſchule mit 300 Schülern, 1 Muſikkonſer⸗ 
vatorium mit 70 Schülern und 1 Berufsſchule mit 150 Schülern 
wurden von dem Schulverein betraut. Die 18 Kindergärten 
wurden von 700 Kindern beſucht. Es muß jedoch hinzugefügt 
werden, daß dieſe Schulen und Kindergärten nicht nur von 
polniſchen Kindern Danziger S rigkeit, ſondern auch 
von ſolchen polniſcher Staatsangehörigkeit beſucht werden. 
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Kleine Rundſchau. 


Zwei Schüler durch Blitz getötet. 

Donnerstag nachmittag en 18 Uhr ſchlug in einem 
Buſchgelände bei Moers e 
jungen Leuten. Während zwei von ihnen zu Boden ge ert 


Brandwunden am Kopf und ein vierter eine ſchwere Gehirn⸗ 
erſchütterung, die ſeine rung ins Krankenhaus er⸗ 
forderlich machte. Die Schüler Heinz Jergardt und Heinz 
Speyer, die aufs ſchwerſte verletzt wurden, ſind ihren Ver⸗ 
letzungen bei der Überführung ins Krankenhaus erlegen. 


Kindes raub in Kattowitz. z 
Am Donnerstag ereignete fiğ in Kattowitz ein Fall von 


Dort wurde es von einer das Dienſt⸗ 
mädchen aufforderte, jofort in die Wohnung ihrer Herrſchaft 
zurückzukehren, da die Arbeitgeberin plötzlich ſchwer erkrankt 


ſei. Die Fremde erklärte ſich bereit, in der Zwiſchenzeit 
das Kind Als bas Dienfunäßchen in die Bogan 


gelockt hatte. Als dieſes wieder in die Anlagen zurückeilte, 
ind noch die Fremde vor. Die Polizei, 
Vorfall unverzüglich i wu rde 


jofort eine groß angelegte Unterſuchung eingeleitet. Für die 
e der Täterin wurden 500 Zloty als Belohnung 


Am Abend desſelben Tages ſtöberten die Hunde eines 
Spaziergängers in der Nähe der Kleingärten an den 
Wagenhallen der Autobus⸗Geſellſchaft das geraubte Kind 
auf. Offenſichtlich hatte es die Täterin nur auf den Kinder- 
wagen abgeſehen, mit dem ſie verſchwunden iſt, während ſie 
das Kind an der genannten Stelle niederlegte. 


Reichsgerichtspräjident Waiter Simons f. 


Im Alter von 75 Jahren iſt am Mittwoch nachmittag in 
ſeiner Wohnung in Nowawes Reichsgerichtspräſident a. D. 
Dr. Walter Simons geſtorben. Von Haus aus Richter, 
widmete er ſich bald völkerrechtlichen Fragen, die ihn ins Aus 
wärtige Amt führten. Als Miniſterialdirektor wurde er Hin 
1918 mit der Vorbereitung der Friedensverhandlungen betrau: 
und nahm am Tag der Unterzeichnung des Verſailler Ber- 
trages ſeinen Abſchied. In den Jahren 1920/21 war er Reichs 
außenminiſter. Sein Rücktritt erfolgte, da er das Ergebnis 
der Londoner Konferenz von 1921 für unannehmbar hielt. 
Nach dem Tode Delbrücks im Jahre 1922 wurde Simons zum 
Reichsgerichtspräſidenten berufen. Dieſes höchſte Richteramt 
bekleidete er bis 1928. Seine wiederholt bewieſene Unabhängig⸗ 
keit der Geſinnung veranlaßte ihn damals, auf eine Bris- 
kierung ſeines Amtes durch die Syſtemregierung mit dem Rück⸗ 
tritt zu antworten. Von März bis Mai 1925 war er in ſeiner 
Stellung als Reichsgerichtspräſident Stellvertreter des Reichs⸗ 
präſidenten. Seit April 1929 war er Honorar 
profeſſor in Leipzig tätig. Auf kirchlichem und religiöſem 
Gebiet war Dr. Simons einer der bekannteſten Mitarbeiter 
der kirchlichen Einigungsbewegung und gehörte dem „Oku⸗ 
meniſchen Rat für praktiſches Chriſtentum“ an. An ſeinem 
70. Geburtstag verlieh ihm der Reichspräſident den Adlerſchild 
des Deutſchen Reiches. Be: i X 


Ausloſung der Davis⸗Pokalſpiele in London. 


In London erfolgte am Freitag die Ausloſung der Zwiſchen⸗ 
zonenſpiele um den Davis⸗Pokal zwiſchen Dentſchland und 
Amerika. Die Spiele beginnen am Sonnabend. Im letzten 
Augenblick hat Amerika eine Umſtellung feiner Mannſchaft vor- 
genommen. Anſtelle Parkers ſpielt Grant. Dieſe Umſtellung iit 
keineswegs ungünſtig für Dentſchland. Gottfried v. Cramm ſpielt 
zunächſt mit Grant. Es folgen am erſten Tage die Spiele von 
Henkel gegen Budge. Am Montag wird das Herren⸗Doppel zwiſchen 
v. Cram enkel und Budge⸗Mako ausgetragen, am Dienstag 
ſpielt Henkel gegen Grant und v. Cramm gegen Budge. 


En 


Reitturnier in Gdingen. 

Im Städtiſchen Stadion in Gingen begann am Freitag ein 
Reitturnier, das von der Graudenzer Reitſchule veranſtaltet worden 
iſt. An dem Reitturnier nehmen volniſche Reiter und deutſche 
Reiter aus Oſtpreußen teil. Am Eröffnungsreiten um den Ehren⸗ 
preis des Kommiſſars der Stadt Gdingen über 16 Hinderniſſe 
nahmen 39 Reiter teil. Das Ergebnis lautet: 1. Oblt. Gutkowfki 


auf „Traviata“. 2. Oblt. Wotoſzewſki auf „Aſtra“, 3. Oblt. Bilvin 


auf „Andahar“, 4 Oblt Zaleſki auf „Bajor“ und 5. Paulet (Oſt⸗ 

preußen) auf „Luſtig“. Alle fünf Reiter waren fehlerfrei über die 

Hinderniſſe gekommen. f 
* 


8 polniſche Leichtathleten nach Berlin eingeladen. 

Wie eine polniſche Sportagentur berichtet, ſind zu den inter⸗ 
nationalen leichtathletiſchen Wettbewerben in Berlin ji 1. Auguft 
8 polniſche Leichtathleten eingeladen: Die Frauen Walafiewics für 
100 Meter⸗Lauf und Weitſprung, Weiß für Diskus, Kwaswiewfka 
für Speerwurf. Weiter wurden eingeladen Zaſtona für 100 Meter- 
Lauf, Goniowſki für 1000 Meter, Maſzewſki für 400 Meter⸗Hürden⸗ 
„ für Weitſprung und Giemuta für Kugel und Diskus⸗ 
we . 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundfätzlich 
EN „ eng berg teder oe die Abonnements- 

Auf dem Kuvert r Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Zur Beachtung. In der Zeit bis 20. Auguſt d. J. 
können Briefkaſtenauskünfte nicht erteilt wer⸗ 
den. Wir bitten deshalb unſere Leſer, in dieſer Zeit von 
Briefkaſtenanfragen abſehen zu wollen. 


R. K. Wenn Ihr Vater Ihnen das Grundſtück verſchreibt, 
müſſen Sie zur Übernahme die Genehmigung des Wojewoden 
haben, denn Sie ſind nicht alleiniger geſetzlicher Erbe. Und wenn 
Ihnen die Genehmigung verſagt wird, dann muß das Grundſtück 
verkauft werden, und zwar an jemanden, der zur Übernahme die 
Genehmigung hat. Deshalb iſt es am beſten, der Vater macht kein 
Teſtament, dann ſind alle Kinder zuſammen Erben, der Vater 
überträgt Ihnen über ſeinen Tod hinaus die Verwaltung und 
empfiehlt den Erben bis auf weiteres keine Auseinanderſetzung 


untereinander zu fordern, ſondern nur die Erträge des Grundſtücks 


untereinander zu teilen. Daß der väterliche Beſitz zwei Grundbuch⸗ 
nummern hat, ift ohne Bedeutung. Das kleine Grundſtück, dav 
Sie jetzt ſchon beſitzen, bleibt von der Erbangelegenheit unberühr! 
Sie jetzt ſchon beſitzen, bleibt von der Erbangelegenheit unberiühr 
als Ihr perſönliches Eigentum. 


S. J. Ibre Nummern find nicht gezogen worden. 


Die bolniihe Fran. 
Dieſes befendelt der Warſchauer 


eſes Thema 
Rorrefpondent der Schleſiſchen Zeitung“ in 
einem intereſſanten Artikel, dem wir folgendes 
entnehmen: ; 


Vor der Vereinigung der ,Militarfamilien” hat Mar- 
ſchall smigly⸗Rydz einen Hymnus anf die polniſche Frau 
geſungen. Die Frau bringt, fo ſagte der Marſchall, in das 
unabhängige Polen eine ſchöne Tradition mit. Sie ſtand 
nicht nur neben dem Mann in ſeinem ſchweren Kampf, ſon⸗ 
dern da, wo der Mann in kalter Berechnung keine Mög⸗ 
lichkeiten mehr ſah, vermochte ſie in ihrem natürlichen In⸗ 
ſtinkt, der ſie dem Mann überlegen machte, den richtigen 
Weg herauszuſpüren. Dieſe Worte ſind mehr als eine 
ritterliche Geſte. Sie ſind die Anerkennung dafür, 
daß ohne die nationale Leidenſchaft der polniſchen Frau, 
ohne die durch keine Staatspolitik zu unterdrückende Er⸗ 
ziehungsarbeit der polniſchen Mutter, eine Wiederauf⸗ 
ſtehung nicht möglich geweſen wäre. Es gibt ſogar eine 
ganze Reihe von Fällen aktiver Beteiligung der Frauen 
an den Kämpfen. Emilia Plater wurde berühmt durch die 
Teilnahme am Aufſtand von 1830. Zu den geheimen Mili⸗ 
tärorganiſationen Pitſudſkis gehörten Frauen. In den 
ſchweren Monaten der Belagerung Lembergs durch die 
Ukrainer nach dem Weltkrieg, griffen, als die Kräfte der 
Männer nicht hinreichten, auch Frauen und Mädchen zu den 
Waffen. 

Die polniſchen Ariſtokraten, die mit ihren gepflegten 
Frauen ins Ausland reiſten, haben dort die Vorſtellung 
von einem beſonderen Charme der Polin verbreitet. 
Die Liebe Napoleons zu der ſchönen Gräfin Walewſfka tat 
das übrige, um ſolche Auffaſſungen in der Weltöffentlich⸗ 
teit zu feſtigen. Tatſächlich iſt die Zahl der durch ihr Auße⸗ 
res bezaubernden Frauen in dieſem Land gering. Warſchau 

enttäuſcht vor allen Dingen. Man muß ſchon nach einer 

Stadt wie Lemberg fahren, die der Dichter Kaden⸗Ban⸗ 

drowſki „die Stadt der zehn Raſſen“ nennt, „deren glühen⸗ 

des Blut in ihren ſtarken Mauern ſchäumt, die Stadt der 

geſchmeidigen Frauen, der hügeligen Erde und der mit 
fröhlicher Muſik erfüllten offenen Fenſter“. Hier ſpürt 
man im äußeren Bild etwas von einer Anmut und Grazie, 
die im Norden fehlt. Zu wenig raſſiſch einheitlich iſt der 
Role von heute, als daß ſich ein beſonders polniſches Schön⸗ 
heitsideal feſtlegen ließe. 


Anter der Bauernbevölkerung find die Frauen von 
breitem Körperbau, ſtarkknochige Arbeitsgeſtalten, die auch 
in ihren bunten Feſttagskleidern ſteif und ſchwer wirken. 
Erſt wenn fie zu tanzen anfangen, löſt ſich die Schwere, 
bewegen ſich die Körper leicht und federnd, entfaltet ſich im 
Wirbel der Paare ein heißes Temperament. In Tanz und 
Spiel erwacht das ſonſt freudeloſe und ſtille polniſche Dorf 
für kurze Augenblicke zu feſtlichem Leben. 


Auffallend iſt der Gang der Frauen. Es gibt ein⸗ 
fahe Bauernfrauen, die ſchreiten wie Königinnen. In dem 
Gang drückt ſich ein Herrſchaftsbewußtſein aus. In kaum 
einem anderen Land bat die Frau ſo viel Geſchichte ge⸗ 
macht wie in Polen. Die polniſchen Geſchichtsſchreiber 
rühmen, daß Polen nicht groß wurde durch Eroberungen, 
ſondern durch Liebe, durch die zahlloſen Ehen, die zwiſchen 

dem polniſchen und litauiſchen Adel geſchloſſen wurden, 
durch die aſſimilierende Kraft, die das Leben und die be⸗ 
vorrechtigte Stellung der Schlachta⸗Familie in weiten weiß⸗ 
ruſſiſchen und ukrainiſchen Gebieten beſaß. Am ſächſiſchen 
Hof triumphierte die polniſche Dame, die noch in der Zeit 
des Verfalls einen äußeren Glanz von Polen zu verbreiten 
wußte. Friedrich der Große ſpottete, daß in Polen die Po⸗ 
litik „durch die Unterröcke“ gemacht würde. Stanislaus 
Auguſt Poniatowſki, der ſchwache König der Teilungszeit, 
prahlte damit, daß bei feiner Wahl ihm auch die Frauen 
Beifall gezollt hätten. Bei den Sitzungen des Polniſchen 
Reichstags bären Damen zu. Es ijt oft entſcheidend für 
den Redner, wie feine Worte von ihnen aufgenommen 
werden. Die Empfänge der Magnatenfrauen ſind Mittel⸗ 
bunkt des kulturellen und politiſchen Lebens. Der letzte 
Reichstag in Grodno ſchließt mit rauſchenden Feſten. Tan- 
zend iſt Polen zugrunde gegangen. 


Wenn die polniſche Frau als die beherrſchende Figur 
der Niedergangsperiode der polniſchen Geſchichte, die in 
ihrer völligen Unberechenbarkeit einen, wenn man will, 
ausgeſprochen weiblichen Charakter beſitzt, am Zerfall des 
Staates eine Schuld trägt, ſo hat ſie dieſe Schuld geſühnt 


T 


mächtigſte Süterin des nationalen Geiſtes. Das pietätvolle 
Verhältnis Pilſudſtis, der fein Herz dem Grab der Mutter 
beiſetzen ließ, tit das klaſſiſche Beiſpiel dafür. Dieſe Frauen, 
die tiefer als die Männer unter dem nationalen Unglück 
leiden, gebären Söhne, die eine neue heroiſche, männliche 
Spode eröffnen, die mit der Waffe in der Hand die Frei⸗ 
heit erkämpfen. ; 

Auch heute ift die Frau mit einer im Vergleich zum 
Mann hohen Intelligenz ausgezeichnet, der ent⸗ 
ſcheidende Teil der Familie. Wenn der Bauer einen Kre⸗ 
dit aufnimmt, ſo fährt er mit der Frau zur Sparkaſſe, und 
der Beamte erklärt der Frau die Bedingungen. In dieſem 
ir Land, das in ſeinem religiöſen Kult Maria zur „himm⸗ 

liſchen Königin der Krone Polens“ erkoren hat, bleibt der 

Mann auch im täglichen Leben gegenüber der Frau ſtets 

ritterlich, läßt die Höflichkeitsformen nicht außer acht und 
= tt bemüht, nach Möglichkeit Wünſche zu erfüllen. Serbit 
der Bauernfunge küßt ſeinem Mädchen die Hand. Die Ar⸗ 
mut hindert nicht, daß es in den Städten erſtaunlich viel 
Blumenläden gibt, die in ihren Auslagen eine unerhörte 
Pracht entfalten. Oft fehlt das Geld für die Miete, aber 
es muß noch reichen zu einigen Blumen für die „Pani“, 
die Herrin. Der Mann nimmt es hin, wenn die Frau die 
Wirtſchaft vernachläſſigt, wenn ſie ſich nur gut zu kleiden 
und zu pflegen verſteht, wobei Lippenſtift und Schminke 
niemals fehlen dürfen. Er iſt ſtolz, wenn ſie Beifall er⸗ 
weckt. Berufliche Arbeit der Frau deklaſſiert nicht, wohl 
aber mitunter häusliche Betätigung. Auf eine Dame, die 
in einem Landhaus einen Teller zur Küche trug, ſtürzten 
ſich entſetzt die Dienſtboten, um ihr den Teller wegzu⸗ 
Nehmen, „So etwas ſchickt ſich doch nicht für die Pani.” 
Die Dame war eine — Deutſche. 


Am geiſtigen Leben Polens nimmt die Frau leb⸗ 
haften Anteil. Die Frauen find nicht nur die eifrigſten 
Leſeriunen, ſie verfügen auch über die beſten Federn. Den 
ſtaatlicheu Literaturpreis im vergangenen Jahr erhielt eine 


‘ah 'Guten, in den Miniſterien, fogar in der Polizei, find 
= Saven zu finden. 
wagt der weibliche Anteil 51 Prozent. Unbeſchadet feine 


in der Zeit der Unfreiheit. Die polniſche Mutter wird die 


unvermerkt gebliebene Blutungsherde im Gehirn aufzu⸗ 


Frau Sofie Nalkowſka. In allen Berufen, auf den Hoch⸗ müden Au an des ebend der dukrübre ermägkigt, 


Im Schul⸗ und Erziehungsweſen be 
t 


Rückſtändigkeit in techniſcher und materieller Beziehung tit 
Polen in der Offnung feiner Berufe für das weibliche Ge- 
ſchlecht ſehr „modern“ Unter 47 000 Studierenden find 
12000 Studentinnen. Obwohl die Lage des akademiſchen 
Arbeitsmarkts ſehr ſchlecht iſt, hat noch kein Mann gewagt, 
an die Einführung eines numerus clausus bei der Zu⸗ 
laſſung der Mädchen zum Hochſchulſtudium zu denken. Ein 
ſolcher Vorſchlag würde ſicher als „unpolniſch“ empfunden 
und mit Entrüſtung zurückgewieſen werden. 


Es wäre ein Fehler, in einem agrariſchen Staat die 
geiſtig arbeitende Frau als maßgebenden Typ zu nehmen. 
Sie ſteht zwar auch hier im Vordergrund der Öffentlichkeit, 
und die Frau des Landes, die viel ſtärker in der Tradition 
wurzelt, zurückgezogen und unbeſchwert von Grübeleien 
im häuslichen Kreiſe ihre Aufgabe erfüllt, iſt für den 
Außenſtehenden weniger ſichtbar. Doch hat gerade in Polen 
das geſellige familiäre Leben von jeher große Bedeutung 
und eigenartigen Reiz. Wer wirklich polniſche Sitte kennen 
lernen will, der muß auf das Land hinausfahren, wo noch 
unbeſchränkte Gaſtfreundſchaft und beſtrickende 
Herzlichkeit die Regel iſt, und der Fremde ſofort aufhört, 
ein Fremder zu ſein. Den Dank gibt die Hausfrau zurück 
mit einem alten polniſchen Sprichwort: „Gaſt im Haus, 
Gott im Haus“. 

* 


Polnijhe Bergarbeiter für Belgien. 

Gegenwärtig weilt in Polen eine Kommiſſton der bel- 
giſchen Kohleninduſtrie, die ſich mit der Anwerbung von pol⸗ 
niſchen Bergarbeitern für Belgien beſchäftigt. Mehrere hundert 
Arbeiter ſind bereits im Mai d. J. nach Belgien gefahren. 
Jetzt ſollen 12000 Bergleute für die belgiſchen Kohlen⸗ 
gruben geworben werden. Die Kommiſſion prüft die Be⸗ 
werber eingehend auf ihren Geſundheitszuſtand und ihre 
Leiſtungsfähigkeit. In der Hauptſache melden ſich Bergleute, 
die früher ſchon in Frankreich waren und in den letzten zwei 
Jahren von dort ausgewieſen worden waren. Zurzeit wird 
die Werbung in der Wojewodſchaft Poſen durchgeführt. 
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Unſere Poſtabonnenten 
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werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements⸗Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Auguſt gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung 
gerechnet werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 


389 zł. 


Das polniſch⸗rumäniſche Militärbündnis. 


Den letzten Beſprechungen, die in Bukareſt zwiſchen den 
Leitern des polniſchen und des rumäniſchen 
Generalſtabes und ihren Mitarbeitern ſtattfanden, 
kommt, wie aus einem Bericht des Militärblattes „Polfka 
Zbrojna“ hervorgeht, nicht geringere Bedeutung zu, als den 


des Beſuches des Polniſchen Staatspräſidenten in Bukareſt 
und des Rumäniſchen Königs in Warſchau. 


Der Beſuch des polniſchen Generalſtabschefs in Rumä⸗ 
nien ſei, ſo erklärt das Blatt, ein Beweis für die harmo⸗ 
niſche Zuſammenarbeit der beiden Verbündeten. 
Die Beſprechungen der beiden Generalſtäbe hätten drei 
Tage in Anſpruch genommen. Auf beiden Seiten ſei eine 
Atmoſphäre vollſter Herzlichkeit und gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens feſtgeſtellt worden. Die Eindrücke, die König 
Karl während ſeines Aufenthalts in Polen auf militäri⸗ 
ſchem Gebiet erhalten hat, würden vermutlich ihren Nieder⸗ 
ſchlag in Anordnungen über die Organiſation der rumäni⸗ 
ſchen Armee finden. Es werde auch angenommen, daß Ru⸗ 
mänien weiterhin von den Erzeugniſſen der polniſchen 
Rüſtungsinduſtrie Gebrauch machen werde. Während des 
Beſuchs der rumäniſchen Schwarmeerküſte ſei dem polniſchen 
Generalſtab Gelegenheit gegeben worden, die Schiffe der 
rumäniſchen Kriegsmarine, die Flakſchule, die Häfen der 
Waſſerflugzeuge und ähnliche Einrichtungen zu beſichtigen. 


50 Kommuniſten in Warſchau verhaſtet. 
Ein großer Schlag der polniſchen Polizei. 


Der Warſchauer politiſchen Poligei gelang wieder etn 
großer Schlag gegen den Kommunismus. In 
dem Bureau des Zentralverbandes der Lederinduſtrie, das 
feinen Sitz im Warſchauer Judenviertel hat, tagten 
50 Kommuniſten, die eine kommuniſtiſche Kund⸗ 
gebung als „Tag gegen den Krieg“ und zugunſten der 
Roten — Hilfe in Spanien — vorbereiteten. Mitten in den 
Beratungen wurden die Kommuniſten von der Polizei 
überraſcht. Die Verſuche, belaſtendes Material zu be⸗ 
ſeitigen, konnten rechtzeitig verhindert werden. Alle 
50 Kommuniſten, unter denen ſich berüchtigte kommuntſtiſche 
Hetzer und feit langem geſuchte politiſche Verbrecher Be- 
finden, wurden verhaftet. 


Faſt gleichzeitig wurden Hausſuchungen bei einer 
Reihe weiterer kommuniſtiſcher Perſönlichkeiten durch⸗ 
geführt, die mit dem inzwiſchen verbotenen Kommuniſten⸗ 
blatt „Dziennik Popularny“ zuſammengearbeitet hatten. 
u. a. wurden erneute Hausſuchungen bei Dr. 
Muſzkatenblit (), Haim Pollack (ö) und Moſes 
Iſrael Winterſon () durchgeführt. Die Ergebniſſe 
der Hausſuchungen werden vorläufig geheim gehalten. 


Altersringe auch im Menſchenlörper. 


Der gegenwärtig in Wien tagende Internatio⸗ 
nale Kongreß für Kurzwellen, der mit der Jahres⸗ 
tagung der Oſterreichiſchen Geſellſchaft 
für Röntgenkunde verbunden iſt, wird die 
neueſten Forſchungsergebniſſe in der Phyſik, der 
Biologie und Medizin behandeln. 


Die Röntgenſtrahlen ſind von dem deutſchen Gelehrten 
entdeckt worden, nach dem ſie ihren Namen tragen. Die 
deutſche Wiſſenſchaft hat die Entdeckung zu der Höhe ge⸗ 
führt, auf der ſie heute vor allem auf dem Gebiet der Me⸗ 
dizin ſteht. Die amerikaniſche Medizin hat ſich dagegen der 
Kurzwellen und Ultrakurzwellen bemächtigt, um auch ſie in 
den Dienſt der Heilkunde zu ſtellen. Vor allem haben ſie 
ſie für die Methode der Krebsforſchung angewandt, 
um zu verſuchen, vielleicht auf dieſem Wege dem bisher un⸗ 
gelöſten Problem nahe zu kommen. Heilverfahren mit 
Kurzwellen haben ſie nicht angeſtellt. 


Der Wiener Kongreß, an dem etwa 400 Gelehrte teil⸗ 
nehmen, darunter 31 aus Deutſchland, hat den Amerikanern 
einen großen Teil der Beratungen eingeräumt, um ihnen 
Gelegenheit zu geben, ihre Filme aus amerikaniſchen Spi⸗ 
tälern vorzuführen und die notwendigen wiſſenſchaftlichen 
Erläuterungen dazu zu geben. Für den Laien am intereſ⸗ 
ſanteſten ſind zweifellos die erfolgreich durchgeführten Ver⸗ 
ſuche, den menſchlichen Körper mit Hilfe von Kurzwellen 
auf Temperaturen bis zu 42 Grad elektriſch zu heizen, um 
beſtimmte Erreger zum Abſterben zu bringen. Für be⸗ 
ſtimmte Geſchlechtskrankheiten ſind, wie die Feſtſchrift des 
Kongreſſes mitteilt, bereits 93 vom Hundert Heilungen er- 
zielt worden. * 


Bei der techniſchen Begabung, die die Amerikaner ganz 
allgemein auszeichnet, nimmt es nicht wunder, daß fie den 
Lautſprecher in den Dienſt der Beobachtung geſtellt haben. 
Während der Einheizzeit ſteht ein Mikrophon auf der 
Bruſt des Patienten, außerdem ſind noch Regiſtrierapparate 
für die Atmung, den Blutdruck und die Temperatur ange⸗ 
bracht. Durch das Mikrophon werden die Herzſchläge auf 
einen Lautſprecher übertragen, der ſich im Zimmer des 
Arztes befindet. Er kann alſo deutlich das normale Funk⸗ 
tionieren des Herzens abhören. Vernimmt er eine Un⸗ 
regelmäßigkeit, genügt ein Griff am Schaltbrett und das 
Heilfieber iſt abgeſtellt. Erweiſt es ſich als notwendig, be⸗ 
kommt der Patient eine Injektion, und die Einheiz⸗Kur 
kann am nächſten Tage fortgeſetzt werden. Auf den Filmen 
der Amerikaner wird u. a. gezeigt, daß Kranke, die ſich vor 
der Behandlung kaum regen konnten, jetzt ohne Hilfe ſich 
frei bewegen und ſogar turnen. 


Auch die Röntgenwiſſenſchaft wartet mit einer neuen 
Erkenntnis auf. Die verfeinerten Verfahren der Röntgen⸗ 
unterſuchungen machen es möglich, bei Schädel verletzungen 


decken. Auch auf Ohrenerkrankungen und angeborene 
Hüftgelenkverrenkungen iſt die Röntgendiagnoſe mit Erfolg 
angewandt worden. Die wichtigſte Entdeckung iſt jedoch die 
Feſtſtellung von meßbaren Veränderungen der Herz⸗ 
ſchlagader des Menſchen, die wie Jahresringe eines 
Baumes eine abſolut zuverläſſige Altersbeſtimmung er⸗ 


die Röntgennologie die Beſtimmung des Altersſtandes. 
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Ein neues Antiliebesjerum in USA. erfunden. 


Amerikaniſchen Wiſſenſchaftlern iſt es ge⸗ 
lungen, ein mediziniſches Mittel gegen die Liebe 
zu erfinden, das den Namen Prolaktin erhalten 
hat und jegliche Liebesgefühle in einem Lebe⸗ 
weſen reſtlos erſticken ſoll. 


Liebe iſt eine wunderſchöne Sache, nämlich ſolange alles 
gut geht, und vor allem, wenn „ſie ſich kriegen“. Diejeni- 
gen nämlich, die ſich gern haben möchten. In Romanen be⸗ 
gibt ſich das meiſt im letzten Kapitel, dann freut man ſich. 
Das Leben aber ſchreibt leider ſehr oft Romane, die ſchlecht 


ausgehen. Worauf dann die Betroffenen, die die Liebe ſehr 


ernſt nehmen, todunglücklich ſind oder ſich kurzerhand das 
Leben nehmen. Die Erfahrung lehrt, daß Liebeskummer 
auch heute noch eines der häufigſten Motive für den Selbſt⸗ 
mord iſt. i 3 

Damit wird es nun vielleicht ſchon in abſehbarer Zeit 
aus ſein. Wenn jemand an einer unheilbar unglücklichen 
Liebe leidet, ſo geht er eben in die Apotheke oder zum Arzt, 
läßt fic eine Injektion des neu erfundenen Antiliebemit- 
tels „Prolaktin“ machen — und von dieſem Augenblick 
ab iſt er allen Kummers ledig, er freut ſich wieder ſeines 
Lebens und es iſt ihm ganz einerlei, ob da irgendwo in der 
Welt ein Menſch herumläuft, dem einmal ſein ganzes Herz 
gehörte. Mediziniſch geheilte Liebesnöte! ; 


Ein Mittel gegen Liebesſchmerzen zu erfinden und dic 
Menſchen von ihrem Kummer zu heilen — damit haben ſich 
ſchon die Zauberer des Altertums befaßt, und die weiſen 
Frauen aller Zeiten verſtanden es genau ſo gut, ſolche Anti⸗ 
liebesmittel zu miſchen, wie fie unfehlbar wirkende Liebes⸗ 
tränke brauen konnten. Dichter und Muſiker haben dieſes 
Problem immer wieder künſtleriſch geſtaltet. Schon 
Iſol de miſchte düſter den Todestrank, der fie. und den 
Geliebten von einer hoffnungsloſen Liebe erlöſen ſollte. 
Daß durch eine kleine Verwechſelung dann beide gerade den 
Liebestrank genoſſen, war ein Segen — wo bliebe ſonſt 
Wagners herrliche Opernſzene? Auch Verdi hat Ach 
mit diefem Problem beſchäftigt. Amelia, die Heldin ſei⸗ 
nes „Maskenballes“, ſucht eine alte Zigeunerin auf, damit 
ſie ſie von den Qualen einer verbotenen Liebe befreie. Und 
dem Rat der Zauberin folgend, will ſie um Mitternacht am 
Fuße eines Galgens das heilende Zauberkraut netten... 


Man iſt heute über die Zeit der Zauberkräuter hinweg. 
Das moderne Antiliebesmittel iſt in den Laboratorien des 
American Muſeum of Natural Hiſtory entwickelt worden, 
genau ſo, wie manches andere moderne Medikament auch 
Seine Wirkung ſoll unfehlbar ſein. Zwar hat man die 
neuen Injektionen bisher noch nicht an Menſchen auspro⸗ 
biert, ſondern lediglich an Tieren. Doch wurde bei Mäuſen 
und Fiſchen die Beobachtung gemacht, daß die Männchen 
nach Einſpritzung einer Doſis Prolaktin an ihren Weibchen 
jegliches Intereſſe verloren und einſame, eingefleiſchte Hage⸗ 
ſtolze wurden. Einer der Kuratoren des Mufeums, Dr. 
Kingsley Noble, erklärt, daß die Auswirkungen des 
neu gefundenen Medikaments, ſofern es auf den Menſchen 
angewendet werden kann, nicht abzuſehen ſind. Mau könnte 
ſo manchen ſchwachen Menſchen, der aus Gram über eine 
Liebesenttäuſchung den Tod ſuchen würde, von ſeinen Lei- 
den befreien und ihm gleichſam das Leben wiederſchenken 
Keine Angſt vor Liebeskummer! es A; 


— 


vorhergegangenen Beſprechungen politiſcher Natur anläßlich 


Liebe wird totgeſpritzt“! | 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 161. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 18. Juli 1937. 


Araber ⸗Kongreß in Paläſtina verboten. 

Aus London wird gemeldet: 

Die britiſchen Behörden haben den Kongreß der Orts⸗ 
gruppen der arabiſchen politiſchen Organiſation in Paläſtina 
verboten, den der arabiſche Oberausſchuß für Sonnabend ein⸗ 
berufen hatte, weil anſcheinend damit vermieden werden jol, 


deutliches perſönliches Intereſſe an der Ablehnung, 
die Vereinigung mit Trausjordanien feine Stellung und feinen 
Eine Abſtimmung zugunſten der 
Ablehnung wäre gegenwärtig deshalb e. eu. 
D 


Wie „Evening Standard“ meldet, ijt von einer völlig un⸗ 
erwarteten Seite noch ein weiterer ſcharfer Proteſt gegen 
i i rhoben worden: 


pflanzen. Ebenſo habe er auf die Vorſtellungen der arabiſchen 
Fürſten hingewieſen, die gegen eine Zuteilung von Galiläa 
an die Juden energiſch proteſtiert hätten. Galiläa umfaſſe die 
Diſtrikte von Acre, Safad, Tiberias und Nazareth. Im 


Tag f. 
Juden, 


falls nicht reſtlos glücklich über den Teilung: ein. 
In einer von 1 i Prieſtern unter⸗ 
zeichneten Proklamation wird jeder Mohammedaner mit der 


Exkommunikation bedroht, der ſeine Unterſchrift unter 
einen Vertrag über die Aufteilung Paläſtinas ſetzen ſollte. 
Dieſe Proklamation it das Werk des Groß⸗Muftis; fie richtet 
ſich in erſter Linie gegen den Emir von Transjordanien, der 
für die Aufteilung eintritt und deſſen Ausrufung zum Herr⸗ 
ſcher des neuen arabiſchen Staates das Ende des Einfluſſes 
des Muftis bedeuten würde. Der Mufti begibt ſich zuſammen 
mit anderen Führern der arabiſchen Bewegung in den 
nächſten Tagen nach Genf, um dort gegen die Aufteilung 
einzutreten. Von Genf werden die Araber nach London und 
anderen Hauptſtidten weiter reifen und dabei auch Muſſo⸗ 
Tini einen Beſuch Das Ziel des Muftis iſt die 
Ausrufung eines antibritiſchen Boykotts vom Mittel- 
meer bis Indien unter Führung der daniſchen 
Geiſtlichkeit, die jeden Käufer Waren aus der moham⸗ 
medaniſchen Religionsgemeinſchaft ausſchließen foll. 


Minderheitentongrek in London eröffnet. 


Der 13. Kongreß der europäiſchen Minderheiten wurde 
am 14. d. M. in London eröffnet. Von den 43 im Kongreß⸗ 
verzeichnis angeführten Delegierten, ſind einige nicht er⸗ 
ſchienen, unter den Erſchienenen befinden ſich 16 Deutſche. 
Der ſtändige Präſident des Minderheitenkongreſſes Wil⸗ 
fan iſt krank und nimmt an dem Kongreß nicht teil. Zum 
Vorſitzenden wurde der ukrainiſche Senator in Rumänien 
Dr. Zaloziecky gewählt. Dem Vorſitz gehören auch der 
ſudetendeutſche Architekt Rutha und Szülls an. Von 
den zahlreichen eingeladenen Engländern erſchienen 
Dickenſon und VEftrange-Malone Bei dem 
Kongreß fehlen wieder die Vertreter der Minderheiten 
Deutſchlands, Italiens, die Slowaken aus Ungarn. Der 
Kongreß hat beſchloſſen, keine öffentlichen Debatten zu 
führen und alle wichtigen Beratungen ins Präſidium zu 
verlegen. Die Referate wenden ſich ſcharf gegen Genf 
und hauptſächlich den Völkerbundrat und bezeichnen 
England als den einzigen möglichen Beſchützer der Minder⸗ 
heiten. 


Sag’ mir liebe Freundin, was Du im Sommer kennst, 


Dass Dein Gesicht stets rosig- matt, während meines immer glänzt. 
Ich sage es Dir offen, für mich ist's Spielerei, 
ZAKS „PRZEMYSLAWKA“ erfrischt fürwahr, Dein Angesicht aufs neu! 


Eröffnung der Weltlirchenkonferenz. 


Dieſer Tage wurde in Oxford die „Weltkon⸗ 
ferenz der Kirchen“ eröffnet, an der alle chriſtlichen 
Bekenntniſſe mit Ausnahme der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche, 
teilnehmen. Der Kongreß iſt von dem „Allgemeinen 
Rat der Bekenntniſſe für Leben und Arbeit“ 
veranſtaltet, der von dem verſtorbenen Erzbiſchof Dr. 
Söderblum von Upſala ins Leben gerufen wurde. Auf 
dem Kongreß ſind faſt alle Länder der Welt vertreten, am 
zahlreichſten Amerika, England und die nordiſchen Staaten, 
die vielfach ihre Biſchöfe und Superintendenten entſendet 
haben. Auch die Zahl der Univerſitätsprofeſſoren und Theo⸗ 
logen iſt ſehr groß. Ebenſo nimmt eine Reihe von ortho⸗ 
doxen Kirchenfürſten an der Konferenz teil. 

Der öſterreichiſche Präſident des Oberſten Kirchenrats, 
Sektionschef Dr. Capeſius, iſt durch Prof. Dr. Fiſcher 
vertreten. Die reichsdeutſche Abordnung, an deren Spitze 
der Berliner Generalſuperintendent Dr. Otto Dibelius 
ſtehen ſollte, hat bekanntlich in der Vorwoche abgeſagt. 

Das Hauptthema der Konferenz iſt das Verhältnis 
der Kirche zu Staat und Geſellſchaft. Die 
Konferenz wurde durch eine Anſprache des Primas von 
England und Erzbiſchofs von Canterbury eingeleitet, der 
darauf hinwies, daß in der heutigen Zeit der Verwirrung 
und der Not mehr als je die Kirche zur Ordnung 
der Geſellſchaft, die ſich allzuſehr von den Grund⸗ 
ſätzen der chriſtlichen Ethik entfernt hat, beitragen muß. 
Die Menſchen der verſchiedenen Klaſſen und die Angehöri⸗ 
gen der verſchiedenen Nationen verfolgen einander mit 
einem Haß, der zu kataſtrophalen Ausbrüchen 
innerhalb der Staaten wie zu Kämpfen der Staaten unter⸗ 
einander führe. Die Folgen des Weltkrieges, ſo führte er 
aus, ſpüren wir noch in allen Gliedern. In vielen Staaten 
drohen die ſozialen Kämpfe Wohlfahrt und Kultur 
zu zerſtören. Man kann niemand von der Schuld frei⸗ 
ſprechen und darf nicht einſeitig eine Partei verurteilen. In 
dieſer Lage müſſen alle gemeinſam gegen den Unglauben 
kämpfen, ohne Rückſicht darauf, daß die Formen ihrer 
chriſtlichen Betätigung verſchieden ſind, weil nur ein Zu⸗ 
ſammenſchluß Rettung bedeutet. Namentlich aber 
müſſen alle, die ſich auf die chriſtliche Ethik berufen, auch für 
den ſozialen Fortſchritt eintreten. 

Als einer der erſten Punkte ſtand auf der Tagesordnung 
ein Referat von Profeſſor R. Niebühr über „Die 
Kirche und die weltliche Kultur“, in dem die 
Geneigtheit ausgeſprochen wurde, vom Standpunkt der 
Religion aus jeden Fortſchritt zu fördern; andererſeits 
aber auch Kunſt, Wiſſenſchaft und Sozialpolitik mit religiö⸗ 
ſem Geiſt zu durchdringen. Profeſſor Brunner (Zürich) 
ſprach über „Die Grundlagen der chriſtlichen 
Ethik“, die ſich auf das Evangelium gründe und geeignet 
ſei, der Welt den Frieden zu bringen. Profeſſor Eliot 
ſprach über „Die ökumeniſche Natur der Kirche und die 
daraus folgende Verantwortlichkeit für das Geſchehen in 
der Welt“, wobei er gleichfalls für ein gemeinſames 
Vorgehen der Bekenntniſſe eintrat. 

* A 


Wieder ein deutſcher Paftor ausgewieſen. 


Auf Anordnung der Verwaltungsbehörden wurde, wie die 
Lodzer „Freie Preſſe“ berichtet, mit Wirkung vom 10. Juli 
Paſtor Doſt aus Burkat bei Soldau als läſtiger Ausländer 
aus Polen ausgewieſen. Als Grund wird angegeben, daß 
Paſtor Doft unter den Deutſchen politiſch tätig geweſen fei. 


Ein polniſcher Dichter 
über die deutſch⸗polniſchen Beziehungen. 


Der bekannte polniſche Schriftſteller Julius Kaden⸗ 
Bandrowſki, der auf Schriftleiter der „Gazeta Polfa” 
iſt, wurde von dem linksgerichteten „Dziennik Poranny“ 
ſeines Beitritts zur neugegründeten Polniſch⸗deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Warſchau angegriffen. Das genannte Blatt warf dem 
Schriftſteller vor, daß er im Jahre 1933 wegen der Ver⸗ 
brennung der Werke jüdiſcher Autoren in Deutſchland gegen 
das neue Deutſchland gerichtete Ausfälle machte. Julius 
Kaden⸗Bandrowſki veröffentlicht nun in der „Gazeta Polfka“ 
eine Antwort auf dieſen Angriff, in der er betont, daß er zwar 
nicht der Gründer der Polniſch⸗deutſchen Geſellſchaft in War⸗ 
ſchau iſt, wie ihm vorgeworfen werde, ſondern nur ein Mit⸗ 
glied, das jedoch die Gründung gefördert habe. 

„Ich bin jedoch der Anſicht“, jo ſchreibt Kaden⸗Bandrowffi, 
„daß es Pflicht eines Schriftſtellers ift, ohne Rückſicht auf 
ideelle, politiſche, ſoziale Unterſchiede und ohne Rückſicht auf 
die Vergangenheit der beiden Länder jede Initiative zu unter⸗ 
ſtützen, welche zu einem Ausgleich der Beziehungen und zur 
Schaffung eines friedlichen Zuſammenlebens zwiſchen den 
beiden Nachbarvölkern führen will.“ 


Eine jüdiſche Beſchwerdeſchriſt gegen Polen 


Die Polniſche Telegraphen- Agentur verbreitet aus 
Newyork folgende Meldung: 


200 Delegierte, die jüdiſche Organiſationen in 14 Bun⸗ 
desſtaaten vertreten, traten in Waſhington zu einer. 
Konferenz zuſammen, die von dem American Jewiſh 
Congreß einberufen wurde, um das Hilfsprogramm für die 
Juden in Polen zu beſprechen. Die Konferenz wählte eine 
Abordnung, die unter Führung des Rabbiners Wiſe dem 
Staatsſekretär Hull eine umfangreiche Be⸗ 
ſchwerdeſchrift gegen die Polniſche Regie⸗ 
rung unterbreitete, die beſchuldigt wird, angeblich die 
wirtſchaftliche Vernichtung der Juden anzuſtreben und 
judenfeindliche Ausſchreitungen zu dulden, was dazu ge- 
führt habe, daß die jüdiſche Bevölkerung in Polen die in 
Europa am meiſten unterdrückte ſei. Die Denkſchrift führt 
weiter an, daß in fünfmonatigem Zeitabſchnitt judenfeind⸗ 
licher Ausſchreitungen angeblich 22 Juden getötet und 426 
verletzt wurden. Die Schrift beruft ih auf die Inter ⸗ 
vention Amerikas zugunſten der Juden in Rumänien in 
den Jahren 1872 und 1902 und fordert eine gleiche Inter⸗ 
vention zugunſten der Juden in Polen. Eine Reihe klei⸗ 
nerer Abordnungen ſprach in der gleichen Angelegenheit 
bei Mitgliedern des amerikaniſchen Kongreſſes vor. 


Botſchafter Potocki begab ſich zum Staatsſekretär 
Hull und unterrichtete ihn über den wahren Sachverhalt 
der jüdiſchen Frage in Polen und über die Haltung der 
Polniſchen Regierung in dieſer Angelegenheit. Im Ju- 
ſammenhang mit dem Proteſt, den die jüdiſche Abordnung 
im Staatsdepartement vorgebracht hat, gab der polniſche 
Botſchafter vor der Preſſe eine Erklärung ab, daß man der⸗ 
artige Schritte als unerwünſchte Versuche einer 
Einmiſchung fremder Faktoren in innere Angelegen⸗ 
heiten Polens anſehen müſſe, die die Lage des Judentums 
in Polen nur noch verſchärfen könne. 
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Auf neuer Suche nach Oberſt Faweett. 


Wird die grüne Hölle des Urwalds 
ihr Geheimnis preisgeben? 


Eine braſilianiſche Zeitung hat eine Such⸗Expedition 
ausgerüſtet, um nach dem feit 1925 im Mattogroſſo⸗ 
Urwald verſchollenen engliſchen Obert Fawcett 
und ſeinen beiden Begleitern zu forſchen. 


unglückten der „Nobile⸗Expedition“ zu retten, und es dabei 
verlor, ſteht an erſter Stelle dieſer Lifte. 
So iſt es auch nicht weiter verwunderlich, daß eine neue 
Expedition auf die Suche nach dem engliſechn Oberſt 
Fawcett ausgeſandt wird, obwohl er feit zwölf Jahren ver- 
ſchollen iſt. Vor zwei Jahren hat zwar eine norwegiſche Ex⸗ 
pedition, die in die grüne Wüſte des braſilianiſchen Urwalds 
vorgeſtoßen wor, behauptet, fihere Kunde von dem Ableben 
Faweetts und feiner beiden Begleiter erhalten zu haben. 
Dennnoch lebt er weiter, ob phyſiſch wiſſen wir nicht, aber in 
der Legende beſtimmt, und nicht zu vergeſſen auch in der Hoff⸗ 
nung ſeiner Gattin, die auch heute noch behauptet, daß ihr 
Mann eines Tages beſtimmt wieder auftauchen werde. 
Nun hat die Zeitung „Folha da Manha“ in Sao Paulo 
eine neue Expedition ausgerüſtet zu dem Zweck, Oberſt Fawcett 
aufzuſuchen oder zum mindeſten einwandfrei Kunde über lein 
Ableben zu erlangen. An der Spitze ſtehen zwei Journaliſten 
Willy Aurelli und Ribeiro da Silva, die gleichzeitig auch 
Forſcher und Jäger ſind und ſich ſeit vielen Jahren mit den 
Geheimniſſen des braſtlianiſchen Urwalds befaßt haben. Ihr 
Unternehmen gleicht der berühmten Suchfahrt Stonleys, der 
i ijt war und im Auftrag Gordon 

Bennetts, des = Herold“ 1871 auszog, 
den feit Jahren Afrikaforſcher Livingſtone zu 


VVV 


finden. Das kühne Unterfangen glückte bekanntlich, denn nach 
dreivierteljährigem Suchen entdeckte Stanley in Uoſchidſchi 
Livingſtone. Die brafilinifchen Journaliſten hoffen. daß auch 
ihnen ein gleich günſtiger Stern ſcheinen wird, wie ihrem 
großen Kollegen vor 65 n. 

Kann Oberſt Fawcett überhaupt noch am Leben fein? 
Unmöglich iſt es natürlich nicht. Es ſei daran erinnert, daß 
er 1925 mit ſeinem Sohne, der damals 21 Jahre alt war, 
und ſeinem Freunde Reimell aufbrach, um im Urwald 
weiße Indianer zu entdecken, die angeblich im Mattogroſſo⸗ 
Gebiet wohnen ſollten. Faweett vertrat die wiſſenſchaftliche 
Theſe, daß es ſich nicht um eigentliche Indianer handele, 
ſondern wahrſcheinlich um hellhäutige Menſchen, deren Vor⸗ 
fahren lange vor der Entdeckung Amerikas aus Europa 
nach Südamerika gelangt ſein ſollen. Um dieſe für die 
Kulturgeſchichte der Menſchheit äußerſt wichtige Frage zu 
klären, ſcheute Fawcett die Gefahren und Strapazen einer 
Expedition in das Herz des Mattogroſſo nicht, übrigens 
eines Gebietes, das dem Umfang des Deutſchen Reiches ent⸗ 
ſpricht. Da Faweett der Anſicht war, daß er mit freund⸗ 
schaftlicher und friedlicher Geſinnung und durch Geſchenke 
bei den Urbewohnern der grünen Wüſte weiterkommen 
werde als mit der Drohung durch Waffen, lehnte er jede 
militäriſche Bedeckung ab und verzichtete auf eine ſtarke 
Waffenausrüſtung. nee 

1926 drang noch einmal eine Kunde in die bewohnten 
Gegenden Braſiliens durch. Danach waren ſie bereits ein 
großes Stück in den Mattogroſſo⸗Urwald vorgedrungen, 
aber dann ging jede Spur von ihnen verloren. 1927 wollte 
ein Braſilianer namens Diotta von Indianern des Anafa⸗ 
Kanaſſe⸗Stammes erfahren haben, daß andere Indianer im 


Mattogroſſo drei weiße Männer erſchlagen und aufgegeſſen 


hätten. Die norwegiſche Expedition 1935 berichtete von Aus⸗ 
ſagen anderer Indianer, daß auf dem letzten Lagerplatz 
Bakali Fawcetts Sohn am Fieber geftorben fei. Faweett 
und Reimell fielen in einen Hinterhalt der Morcego⸗In⸗ 
dianer, von denen ſie ermordet wurden. Irgendwelche 
menſchlichen Überreſte und ſonſtige Reliquien wurden nicht 
mehr gefunden. 

Trotz dieſer anſcheinend ſicheren Kunde hat die Legende 
nicht aufgehört, daß Fawcett immer noch am Beben fei. Die 
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Phantaſie hat ein übriges dazu getan. 
allen Ernſtes behauptet, daß Fawcett die Suche nach weißen 
Indianern überhaupt nur vorgeſchoben habe, um den wah⸗ 
ren Zweck ſeiner Expedition zu verſchleiern. In Wirklichkeit 
ſollte er Nachrichten über japaniſche Siedelungen im Matto⸗ 
groſſo⸗Gebiet ſammeln und ſie der Engliſchen Regierung 
zur Verfügung ſtellen. Eine andere Lesart beſagt, daß 
Faweetts Ziel die Inſel Banailal geweſen fei, die mitten. 
im Urwaldgebiet des Mattogroſſo liegt und vom Rio 
Araguaya umfloſſen ijt. Seit über zwei Jahrhunderten 
geht die Sage, daß ſich auf dieſer Inſel Gold, Silber und 
Platin und vor allem auch Diamantenablagerungen be⸗ 
finden. Ein italieniſcher Goldſucher will 1933 die Inſel 
erreicht habe. Da er ſelber bei Kämpfen mit den Indianern 
ſchwer verwundet worden war, wurde er von den Cher⸗ 
vantes Indianern gepflegt, da ſie, wie er behauptete, Kranke 
nicht töten. In dem Medizinmann dieſes Stammes will er 
den Oberſt Fawcett erkannt haben. Fawcett habe ihm 
erzählt, daß er dieſes Spiel nur deshalb triebe, um unge⸗ 


ſtört Lage und Art des ſagenhaften Reichtums der Inſel er⸗ 


forſchen zu können. 


Dieſem Italiener iſt es dann geglückt, nach Buenos 
Aires zu kommen. Sehr glaubhaft iſt ſeine Geſchichte nicht. 
Aber von Jahr zu Jahr wird es ſchwieriger, Wahrheit, Le⸗ 
gende und Phantaſie von einander zu trennen. Deshalb 
werde die braſilianiſche Zeitung nunmehr endgültige Klar⸗ 
heit ſchaffen. Eine Reihe vermögender Leute in Sao Paulo 
hat zu den Unkoſten der 60 Mann ſtarken Expedition mit 
beigeſteuert. Sie iſt die beſtausgerüſtete, die jemals in die 
grüne Hölle vorgedrungen iſt. Sie wird mit Motorbooten 
und Flugzeugen arbeiten, auch ſollen umfangreiche Film⸗ 
aufnahmen gemacht werden. Der letzte Weiße, der Faweett 


geſehen hat, nimmt an ihr teil. Es iſt derſelbe Mann, der 


ihn und ſeine Begleiter zu dem Indianerſtamm geleitete, 
aus deſſen Gebiet die drei nicht wieder zurückgekehrt find. 
„Hoffentlich glückt es dieſer Expedition, die nach ſorg⸗ 
fältig ausgearbeiteten Plänen vorgeht, das letzte Geheimnis 
zu löſen, denn ſonſt muß damit gerechnet werden, daß 


weiter durch die Legende 


Faweett, von den Schatten ſeiner Gefährten begleitet, noch ` 
geiſtert. l 


ot. g * 
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Zeitweilig wurde 
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Birtihaftlihe Rundihen. 


Anſteigende Golddeckung der Bank Polſti. 


Ausweis der Bank Politi für die erite Juli: Dekade. 


Aktiva: 10, 7. 37 30. 6, 37 
Gold in Barren und Münzen, 424 347 231.651 422 861 462.67 
Baluten, Devijen uw. 27 281 494.94 31 582 982,68 
Silber⸗ und Scheidemünzen 43 901 106.52 41 172 441,89 
NS T aa See ee 527 103 113,79] 521 522 478.47 
Diskontierte Staatsicheine . . 40 539 500.— 34 651 500.— 
Lombardforderungen . . . .» 32 196 983,51 41 735 916.11 
Effekten für eigene Rechnung. 134 299 783.17] 134 575 765.15 
Effektenreſere . . we 88 915 869,63 88 938 379.84 
Schulden des Staatsſchatzes. 90 000 000.— 90 000 000.— 
L eee 20 000 000.— 20 000 000,— 
Andere Attias 0 2 214 030 191.96] 224 376 698.— 


1 651 417 624.81 


1 642 615 275.17 


Paſſiva: 
Aktienkapital 100 000 000,— 
Rejervefonds . . : i c es 89 000 000.— 
ff 989 480 860,-- 
Sofort fällige Verpflichtungen: 
a) Girorechnung der Staatstalje 7 390 003.46 4 972 097.57 
b) Reſtliche Girorehnung. . . 198 725 386.76 | 178 175 839,76 
e) Verſchiedene Verpflichtungen 78 739 297.73 72 938 141.76 
Sonderkonto des Staatsſchatzes —.— — 
Andere Paſſivk s 207 975 947.22 216 850 685.72 


_ | 1642 615 275.17 | 1 651 417 624.81 


Die Golddeckung der Bank Poljki iſt im erſten Monatsdrittel 
des Juli erneut angeſtiegen. Der Goldbeſtand hat ſich erhöht, der 
Banknotenumlauf iſt geſunken. Der Goldbeſtand ſtieg um 1,5 auf 
424,3 Mill. 31, während der Deviſenbeſtand um 4,3 auf 27,3 Mill. 31 
zurückging. Die geſamten Poſitionen wieſen ſonſt nahezu gar keine 
Beränderungen auf. Der Banknotenumlauf ging um 28,5 Mill. 
anf 960,8 Mill. Bt zurück. Die Golddeckung beträgt 37,04 Prozent. 


Weiterer Kurs ackgang des franzöſiſchen Frani. 
Am Freitag wurde der Kurs des franzöſiſchen Frank an den 


Weltbörſen erneut außerordentlich ſch wach notiert. Der plötzliche 


erneute Kursrückgang hat beſonders in London Eindruck gemacht. 
Schon am Donnerstag lag der franzöſiſche Frank ſchwach, erfuhr 
aber gerade am Freitag eine ſtarke Erſchütterung. Zum erſten Mal 
ſeit der neuen Bewertung des franzöſiſchen Frank war in London 
ein Maſſen angebot des franzöſiſchen Frank zu ver⸗ 
zeichnen. Von ſeiten des franzöſiſchen Ausgleichsfonds fehlte 
jegliche Intervention. Das ſtarke Frankangebot mußte demnach den 
Kurs erſchüttern. 


Die erneute Frankerſchütterung wird in Finanzkreiſen Londons 
auf die Befürchtungen zurückgeführt, daß im Zuſammenhang mit 
den Beſchlüſſen auf dem Kongreß der Sozialiſtiſchen Partei in 
Marſeille (u. a. Sozialiſierung der Schwerinduſtrie und der Banken) 
politifhe Schwierigkeiten in Frankreich erwartet 
werden. Die Frankſchwäche fet darüber hinaus auf techniſche 
Momente zurückzuführen. Es handelte ſich nämlich darum, daß 
nach der letzten Welle des Wiederzurückflutens der franzöſiſchen 
Kapitalien aus USA augenblicklich keine Ausſicht beſteht, daß diefe 
Welle anhalten wird. Aus dieſem Grunde wirkt jedes Frank⸗ 
angebot auf die Geſtaltung des Kurſes ein. 


Rumänien geſtattet wieder die Einfuhr von Leis. 


Die Nationalbank von Rumänien hat eine Mitteilung ver⸗ 
öffentlicht, auf Grund welcher die Einfuhr von rumäni⸗ 
ſchen Leis nach Rumänien wieder geſtattet wird. 


Bekanntlich war es auf Grund der rumäniſchen Deviſen⸗ 


beſtimmungen verboten, rumäniſche Leis aus dem Ausland nach 
Rumänien einzuführen. 


Nunmehr wird dieſe Verordnung aus⸗ 
gehoben und jeder Reiſende kann rumäniſche Leis in bellebiger 
Menge mitführen Was die Ausfuhr der Leis und anderer 
Währungen anbelangt, ſo bleiben die bisherigen Beſtimmungen 
aufrecht erhalten, d. h. es dürfen ausländiſche Zahlungsmittel im 
Geſamtwert von 2000 Leis und 2000 Leis in rumäniſchem Hartgeld 
ausgeführt werden. 

Ferner dürfen auf Grund der neuen Anordnung der Bank von 
Rumänien Inhaber von Lei⸗Konten in Rumänien oder im Aus- 
land über ihre Konten frei verfügen. Das Geld darf jedoch nur 
zu Käufen von Waren verwendet werden, die aus Rumänien aus⸗ 
geführt werden ſollen. 


Zunehmende Beſchäftigungsziffern 
in der polniſchen Induſtrie. 


Es liegen nunmehr die Beſchäftigungsziffern des Monats Mai 
1937 vor, die ſowohl im Bergbau, wie in der Eiſenhütteninduſtrie 
und in der weiter verarbeitenden Induſtrie Polens ein Anwachſen 
erkennen laſſen. Und zwar ſtieg die Zahl der beſchäftigten Arbeiter 
ſowohl im Verhältnis zum Vormonat wie auch im Verhältnis zum 


Mai d. J. 1986. 


In den Angaben des Warſchauer Statiſtiſchen Hauptamtes iſt 
die Zahl der Beſchäftigten in den Werkſtätten der weiterverarbei⸗ 
tenden Induſtrie mit 20 und mehr Arbeitern (einſchließlich 


Wächtern, Kutſchern, Beurlaubten uſw.) mit 603 811 ausgewieſen. 
Ende April 1937 belief fie ſich noch auf 582 610 und Ende Mai 1936 
betrug ſie 582 661. 


Im Bergbau waren im Mai 1936 = 88 213 Arbeiter beſchäftigt, 


im April 1937 = 97 150 und im Mai des laufenden Jahres = 98 165 


Der Beſchäftigungsſtand in der Eiſeninduſtrie betrug im Mai 1936 
= 89294, im April dieſes Jahres = 45288 und im Mai dieſes 


Jahres = 45 946. 


Auch in den Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerken erfuhr die Zahl 
der Beſchäftigten eine Zunahme. Während fie im Mai 1936 noch 
7887 betrug, belief ſie ſich im April 1937 auf 8181 und im Mai dieſes 
Jahres auf 8556. 


Verlängerung des Roheiſenkartells in Polen. 


Da das Kartellübereinkommen der Roheiſenproduzenten in 
Polen am 1. Juli d. J. ablief, fanden vor Ablauf des Termins 
Verhandlungen ftatt, auf Grund welcher am 30. Juni die Kartell⸗ 
vereinbarung betreffend den Verkauf von Roheiſen durch die Roh⸗ 
eiſen-Verkaufsgeſellſchaft um weitere drei Monate verlängert wurde. 
Da die Grundlagen der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie infolge der 
jüngiten Maßnahmen der Regierung eine Veränderung erfahren, 
ſo wird eine Verlängerung des Kartells erſt nach Klärung einer 
Reihe noch ſchwebender Fragen erwogen werden können. 


Erhöhung der Eijenpreife in Polen. 


Im Zul emmenhang mit der Aufhebung der Verordnung des 
Staatspräſidenten über die Feſtſetzung der Eiſenpreiſe hat das pol⸗ 


niſche Eiſenhüttenſyndikat die neuen Inlandpreiſe für Eiſenhütten⸗ 


erzeugniſſe feſtgeſetzt. Dieſe betragen ab 12. d. M. für Stabeiſen 
258 St Formeiſen NP 26 und höher 290 St, heißgewalztes Band- 
eiſen 350 3%, Univerſaleiſen 299 31, Grobblech 323 Bl, Mittelblech 
373 BI, Feinblech 308 Bt, Handelseiſen 299 Zr, Riegel 232 31, 
Eiſenbahnſchienen 332 Zt, unter 100 Millimeter Höhe 299 BY. Auch 
die übrigen Eiſenhüttenerzeugniſſe erfahren eine entſprechende 
Preiserhöhung. Zu den vorangeführten Grundpreiſen werden die 
vom Eiſenhüttenſyndikat im Dezember 1935 feſtgeſetzten und jetzt 
um 10 Prozent erhöhten Zuſchläge erhoben. — Was a die groß⸗ 
angelegte „Preisſenkungsaktion“ überhaupt für einen Zweck gehabt 


Polens Weinproduktion ſtellt ſich zu teuer. 


Bekanntlich werden im ſüdöſtlichen Zipfel von Polen im 
Dneſtr⸗Tal bei Zaleſzezyki (der einſtigen denutſchen Tuchmacher⸗ 
ſiedlung Hinterwalden) feit einer Reihe von Jahren Verſuche 
gemacht, Wein anzubauen. Die dort gezogene Rebe ſoll einen dem 
Rheinwein im Geſchmack ähnlichen Wein geben. Womit man jedoch 
in Polen nicht zufrieden war, das waren die hohen Preiſe für den 
in Polen gekelterten Wein. Nun haben die Weinproduzenten eine 
Aufitellung der Geſtehungskoſten gemacht, nach der bei genaueiter 
Berechnung der Selbſtkoſtenpreis für einen Liter Wein fiğ au“ 
8,80—4,00 82 ſtellt, während aus dem Ausland bezogener Wein der 
gleichen Qualität vom Handel ſchon mit 3,50 ZI angeboten w 


Polen auf der Königsberger Oſtmeſſe. 


Starke Beteiligung in dieſem Jahr 3 otf ee von Produkten der polniſchen 


Die am deutſch⸗polniſchen Handel interefflerten Kreiſe erblicken 

eine ihrer wichtigſten Aufgaben in dem Ausbau eines Syſtems 
engſter Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Staaten auf dem 
Gebiet des Meſſeweſens, von der man ſich wichtige Impulſe zur 
agree des 8 Warenaustauſches verſpricht. Trotz 
es elfjährigen Zollkrieges hat Deutſchland regulär in Poſen und 
Lemberg ausgeſtellt, während die . nduſtrie auf jeder Leip- 
ziger Meſſe vertreten war. Mit dem Abſchluß des erſten . 
werkes im er 1985 und dem neuen von 1986, welches die 
Handelsgrundlagen erheblich erweitert, haben die gegenſeitigen 
Meſſebeziehungen einen ſtarken Aufſchwung genommen, der in der 
beſonders regen Beteiligung Deutſchlands an den letzten zwei 
Pofener Meſſen und der intenſiven Beſchickung der Leipziger, Bres⸗ 
lauer und Königsberger Veranſtaltungen durch Polen in Er⸗ 
ſcheinung trat. In letzter Zeit ſcheinen die maßgebenden polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe ihr ganz beſonders Augenmerk der Königsberger 
Meſſe zuzuwenden. Schon im Herbſt 1935, als der erſte Handels- 
vertrag den deutſch⸗polniſchen Warenverkehr in ein normales Ge⸗ 
leiſe gebracht hatte, erſchien Polen mit einer großen nationalen 
Kollektivausſtellung in Köni mp wo es anſehnliche Erfolge fr- 
wohl moraliſcher als auch geſchäftlicher Natur erzielen konnte. Im 
Vorjahr vollends haben ſich die polniſche Agrar⸗ und Rohſtoff⸗ 
wirtſchaft ſowie die nationale Volkskunſt an der Deutſchen Oft- 
meſſe ebenfalls in erheblichem Umfang beteiligt und zufrieden⸗ 
ſtellende Erfolge erzielt. 

Dieſe Beſtrebungen werden nun aus Anlaß der am 15. Auguſt 

ftattfindenden 25. Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg auf viel 
breiterer Grundlage ihre Fortſetzung finden. Diesmal iſt es ins⸗ 
beſondere Nordoſtpolen, alſo die an Oſtpreußen unmittelbar an⸗ 
renzen e polniſche Provinz, die große Anſtrengungen macht, die 
Wiriſchaften diefer zwei Gebiete einander näher zu bringen und 
die gegenſeitigen Handelsbeziehungn ſtärker auszubauen. Es er⸗ 
ſcheint daher mehr als ann wenn gerade die Wilnaer 
Handels» und Handwerkskammer diesmal die Initiative zu einer 
großen Werbeaktion der nordoſtpolniſchen Wirtſchaft auf der 
Königsberger Meſſe ergriffen hat und dort eine repräſentative 
Sonderſchau organiſiert, die die Leiſtungsfähigkeit Polens in ge⸗ 
wiſſen Produktionszweigen im allgemeinen und Nordoſtpolens im 
beſonderen zeigen fol. Dieſe Bemühungen werden diesmal um fə 
ſicher von Erfolg gekrönt ſein, als bekanntlich der neue deutſch⸗pol⸗ 
niſche Handelsvertrag viel größere Möglichkeiten für eine Er⸗ 
weiterung des gegenſeitigen Warenabſatzes als der 1935 ab⸗ 
eſchloſſene Pakt bietet. Zu einer beſſeren Ausnützung der im 
Vorjahre vorgeſehenen Kontingente ſoll nun die Königsberger 
Meſſe in erheblichem Umfang beitragen. 

Wie man hört. wird der Rahmen der diesjährigen Beteiligung 
Polens in Königsberg ſehr weit geſteckt ſein. Zunächſt einmal 
wird eine Reihe typiſcher polniſcher Landesprodukte zur Ausſtellung 
gelangen, wie tieriſche Erzeugniſſe, Bettfedern, Därme, Borſten und 
dergleichen mehr, dann Agrarerzeugniſſe, wie Hülſenfrüchte, Säme⸗ 
reien, Hanf und Flachs; daneben wird die polniſche Volkskunſt, in 
erſter Linie die bekannte huzuliſche Kunſt, auf ihre Rechnung 
kommen und die ſchon international eingeführten polniſchen 
Kilims werden ebenfalls nicht fehlen. Auch die bekannten Schnitze⸗ 
reien, die in der Wilnaer Gegend zu Hauſe find, wird man in 
Königsberg ſehen können. Beſonders wichtig aber erſcheint die 
Schau, die ſpeziell die Wilnaer Handels- und Handwerkskammer 


für das einheimiſche Gewerbe organiſtert. Wilna iſt ein Mittel 
punkt der polniſchen Pelzinduſtrie, die. ein Intereſſe daran hat, 
ſich repräſentativ in Königsberg zu zeigen; daneben werden diverſe 
andere Kürſchnerarbeiten vorgeführt werden. Es fol aber diesmal 
nicht bei der bloßen Ausſtellung von Waren bleiben; man plant 
vielmehr darüber hinaus die Durchführung einer Reihe anderer 
Aktionen, die das Wilnaer und das oſtpreußiſche Gebiet einander 
näher bringen follen. So wird die Wilnaer Handelskammer aus 
Anlaß der Königsberger Meſſe einen Ausflug führender polniſcher 
Agrarier zwecks Beſichtigung oſtpreußiſcher Muſtergüter, Vor- 
führung von oſtpreußiſchem Zuchtvieh und Beſichtigung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinenmarktes organiſieren. 

Neben ciefen mehr akademiſch⸗propangadiſtiſchen Aktionen foll 
diesmal auch die rein geſchäftliche Seite der polniſchen Beteiligung 
an der Königsberger Meſſe Berückſichtigung finden. Es kommt oft 
vor, daß mar auf Meſſen große Umſätze erzielt, die Ware aber nicht 
geliefert werden kann, weil die entſprechenden Kontingente fehlen. 
Dieſem übel fol nun auf der Königsberger Meile durch Be: 
willigung von Sonderkontingenten für die dort getätigten Trans- 
aktionen geſteuert werden. te verlautet, finden gegenwärtig Bes 
ſprechungen zwiſchen den beteiligten polnifhen und deutſchen 
Stellen ſtatt, die zum Ziel haben, ähnlich wie bei der letzten Poſener 
und Breslauer Meſſe, Sonderkontingente für die deutſchen Teil⸗ 
nehmer an der Lemberger und die rolnifden Ausſteller auf der 
Königsberger Meſſe zu erwirken. Die guten Erfahrungen, die man 
in den letzten Jahren mit derartigen zuſätzlichen Kontingenten aus 

reslauer und Poſener Meie gemacht hat, berechtigen 
zu der Tunahme, daß auch zur Königsberger und Lemberger Meſſe 
ein derartiges Übereinkommen wird erzielt werden können. Wi 
einem poſitiven Ergebnis dieſer Verhandlungen ſind die polniſchen 
Ausſteller begreiflicherweiſe lebhaft interefftert. 

Fragt man ſich, warum die polniſche Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
welt die Königsberger Meſſe immer mehr zum Terrain für ihre 
exportpolitiſchen Beſtrebungen macht, ſo geben der rapide Auf⸗ 
ſchwung dieſer Veranſtaltung in den letzten Jahren und ihre zu⸗ 
nehmende Bedeutung für den Handel Deutſchlands mit dem Oſten 
die zutreffende Antwort. Die Struktur und der Aufbau der Königs 
berger Oſtmeſſe, die ſich in eine allgemeine Warenmuſterſchau, eine 
techniſche und Baumeſſe, eine Landwirtſchafts⸗ und Handwerks⸗ 
ausſtellung gliedert, macht dieſe Veranſtaltung zu einem wichtigen 
Ausfalltor der Induſtrie Deutſchlands nach den Randſtaaten un) 
nach Polen; gleichzeitig bildet die Deutſche Oſtmeſſe einen be⸗ 
deutenden Rendezvousplatz für alle Intereſſenten des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Handels. Beſonders wichtig erſcheint für Polen die von 
Jahr zu Jahr wachſende Schau des deutſchen Handwerks, welches 
ſämtliche techniſchen Fortſchritte in dieſem Wirtſchaftsſektor zur 
Schau bringt. Bei der vielfach noch ſtarken Rückſtändigkeit und dem 
primitiven Charakter der polniſchen Handwerksinduſtrie erſcheint es 
beſonders wichtig, die in Königsberg zur Schau gebrachten neueſten 
Errungenſchaften auf dieſem Gebiet zu beſichtigen, um ſie daheim 
zu verwerten. Und die polniſche Landwirtſchaft vollends iſt gewiß 
daran intereſſiert, aus dem großen landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ 
markt, den Königsberg wie keine andere Meſſe Mitteleuropas zeigt, 
Vorteile zu ziehen. Alles in allem: Polen befindet ſich auf dem 
richtigen Weg, wenn es allmählich die Bedeutung Königsbergs er- 
kennt und hieraus die praktiſchen Konſequenzen, wie eben zur dieg- 
jährigen Veranſtaltung zieht. 


— - — — — ͤ — —— — — — — — — 


Geldmarkt. 


Der Vert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. Juli auf 5.9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

i Der Zinsſatz der Gant Politi betragt 5%, der Lombard- 
ag 6°, 

Maribauer Bric vom 16. Juli. Umia, Berfauf — Kauf. 
Belgien 89,20, 89,38 — 89.02, Belarad — Berlin —— 212,51 
— 211,67, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 100,00, 100,20 — 99,80. 
Spanien ——, ——. — —,—, Holland 291,75, 292,47 — 291,03, 
Japan — Konſtantinopel — Kopenhagen —,—, 117,59 — 117,01, 
London 28.27, 26,34 — 26,60, Newnort 5.29, 5,30%, — 5.27¼ 
Oslo —,—, 132,88 — 131.72. Paris 20,46, 20,51 — 20,41, Brag 18,45, 
18,50 — 18.49, Riga —, Sofia — Stockholm 135,40. 135,73 — 135,07. 
Schweiz 121,40, 121,70 — 121,10, Helfingfors 11,63, 11,66 — 11,60, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien —.—, 28,00 — 27,80. 


Berlin, 16. Juli. Amtl. Deviſenturſe. MNewyort 2,489—2,493, 
London 12,855—12,385, Holland 137,13—137,41, Norwegen 62,09 bis 
82,21, Schweden 63,69—63,81, Belgien 41,90—41,98. Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 9,62—9,64, Schweiz 57,05—57,17, Brag 8,651 bis 
8,669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,10—47,20. Warſchau —.—. 


Die Jank Politi zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27%, 31. dio. kleine Scheine 5,26 3t, 1 Pfd. Sterling 26.18 E 
100 Schweizer Frank 12,90 Bh, 100 franzöſiſche irani 
100 deuiſche Reichsmark in Papier 139,00 Bt, in Silber 
146,00 31. in Gold felt —— BL, 100 Danziger Gulden 99,80 Zl. 
100 tſchech. Kronen 17,50 3t. 100 österreich. Schillinge 98.50 3i., 
Euro Gulden 290,75 Bt, belgiid) Belgas 88,95 31, ital. Lire 


Effeltenbörſe. 


Worſchauer Effelten-Börie vom 16. Juli. E 
Beliverzinslihe Wertpapiere: 3proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 
. Em. 66,00 Sprozentiae Pramien ⸗Inveſt.⸗ Anleihe 11, Em. 64,75, 
Aprozent ge Dollar-Brämien-Anleihe Serie III 38,50, 7prozentige 
Stabilifierungs-Anleihe 1927 —. 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 85,00 54 50— 54.75, 5 proz. Staatliche Konvert. » Anleihe 
19:4 59.50, Tprozentige Pfandbr.d Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 proz. 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. 3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbant II.— VII. Em. 83,25, 8proz. L. Z. der Landes- 
wirtihaftsbant |. Em. 94, 7proz. Kom. Dbi, der Landeswirtichaits- 
bant II. lil, Em. 83,25, S proz. Kom.⸗Obl. der Landes wiriſchaftsbant 
„ Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaſtsbank |. Em. 
81. 5½ proz. L. 3. der Landeswirtihaftsbant II. - VII. Em, 81, 
5½ proz. Kom „bl. der Qandeswirtihajtsbant 1, Em. 81, 5'/,pro3. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtihaitsbant II.—III. und IUN, Em. 81, 
8proz. V. 3 Tow Kred. Przem. Bolit, 66.25, 7 pros. L. 3. Tow. Kred. 
Przem, Polit. —, 4, proz. L. 3. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V —, oSprozentige L 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, 5prozentige L. Z. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
59.75 5progentige L. 3. Tow. Kred, der Stadt Lodz 1933 —. 
6 proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt Warſchau 1926 58,75. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der !ioiener Getreidebörſe vom 
16. Juli. Die Preiſe Derlieben ſich für 100 Kilo in Stotn: 
Richtpreiſe: 
26.75 27.00 | Rotklee. roh 
AE ae Schwedentle . . 
, 20.50—21.00 | Gelbflee, enthüllt . 
—.— Engl, Raygras . 


Weizen 
Roggen, alt 
Roggen, neu. . 
Braugerite, . 


Gerite 667-676 g/l.. —.— ER . + 33.00-35.00 
Gerſte 630-640 g/l.. —.— Bittoriaerblen .. 23.00 — 25.00 
Hafer 450-470 g/l, . 25.25— 25.50 Folgererbſen .. =. 
Roggenmehl Klee gelb. o. Schalen —.— 
10-70%, 32.00 Belu hten . . . 23.00—25.00 
n 0-82°/, 30.00 Sommerwiden . . 23.00-25.00 
Roggennachmehl Weizenſtroh, loſe . 2.50 — 2.75 
. 0-95% 8.00 Weizenſtroh, gepr.. 3.00—3,25 
Weizenmehl Roggenitroh, vie . 2.70—2.95 
„ 10-65% 37.50 Roggenſtroh, gepr. 3.45—3.70 
„ 65-70% 20.00 — 0.00 Haferſtroh. loje . 2.90—3.15 
26.50 — 27.50 Haferſtroh, gepreßt 3.40—3.65 


„ IA 65-70% 
„ IA 70-75%, 22.50 — 23.50 
Roggenkleie . . 17.00—17 25 
Weizenkleie, mittelg. 16.75— 17.00 


Gerſtenſtroh, loje . 2.60 —2.85 
Gerſtenſtroh, gepr. 3 
eee 


Weizenkleie (grob). 17.50 — 17.75 eu, gepreßt. 5.75—6.25 
Gerſtenkleie „ . 16.00-17.00 1 loje. . 6.20 6.70 
Winterraps 40.00 — 42.00 Netzeheu. gepreßt 7.20 —7.70 
Leinſamen 2 —.— Leintuchen 22.75— 23.00 
blauer Mohn. —.— Rapskuchen 17.50 —17.75 
gelbe Luvinen | 7.50 —18.25 Sonnenblumen. $ 
blaue Lupinen . 17.25- 17.75 tuchen 42—43%,  23.00— 23.75 
Seradella . ... —.— Speiſekartoffeln —.— 
Weißklee -— Soyaſchrot 23.50—24 50 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 1219.4 to, davon 597 to 


Roggen, 203 o Weizen 16 to Gerſte, 70 to Hafer, 


notierte am 17. Jud d. 3 


Amtliche Notierungen der Bromberger Cerreidebörſe 
vom 17. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromber + (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. K.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigfeit, Hafer 413 8 /. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(861-667 g/. (112. 113, 1 f. h.) zuläſſig 1°/, Unreinigfeit, Gerſte 643-649 g/. 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Gerſte 620,5 626,5 8 /. 
(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakeit. 


: Transaktionspreiſe: 
=—to —„—-0 elbe Luvinen — to ——_ 
er = = — Feluſchten — to —— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. — to —.— 
Roggen — to Gerſte 631 gr = to 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —— Sonnen- 
Hafer i En blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Noggen, alt : : . 24.L0—24.50 Perlgerſtengrütze 47.00 48.00 
Standardweizen . 27 25 27.50 | blauer Wohn, . . —.— 
a) Wintergerſte 20.50 — 21.00 Geni . . . . 37.00—39.00 
b Gerite 661•6678/J.—.— Seinfamen . .....-. ee 
c) „ 643.689 8/ J. Veluihten . . 22.50 —23.50 
d) „ 620.5-626,5 g/l.. —.— Widen . . . . . 25.00—26.00 
Hafer. ._ . 25.00-35.50 | Winterraps . . . 41.00-42.00 
Roggenmehl C-82°/, 31.00-32.50 | Rübien . . . . . 40.00-41.00 
|, 10-70%, m. Sack 33.00-34.50 | Felderbſen 22.00-23.00 
s 0-65°/, 37.00—37.50 | Vittoriaerbſen | 22.00—24.0U 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Folgererbien „ , . 22.00—24.00 


laue Lupinen 15.75 — 16.00 
elbe Lupinen . 16.00 — 16.50 
elbflee, enthülſt —— 
Weißklee. ger. —.— 
ROPE UNGER . « nk 
Rotklee 97“ ger. 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 
Speiſekartoffeln Netze) —. __ 
Soſaſchrot . . . 23.00-23.50 
Leintuchen . 22.75—23.25 


Roggennachm. 0-95 % 27.50 — 28.50 
Weizenmehl m. Sack 
„Export f. Danzig 45.00 — 46.00 
10 65 ¼ 42.00 — 43.50 
16570 % 31.50—32.50 
IA 65-75%, 29.00 — 90.00 
III 70-75%, 25.50— 26.50 
Weizenſchrot⸗ 
nachmeh 6-95 ¼ 35.50 — 36.00 
Roggenkleie 17.00-17.50 


— 


Weizenkleie. fein, 16.75—17.00 | Rapskuchen. : 17.25—17.75 
Weizentlete. mittelg, 16 5—17.00 Sonnenblumenkuch. 
yBeizgenflete, grob . 17,25—17.50 42-45%, . 55 
Gerſtentleie 17.5 —17.75 Roggenſtroh, gepr. 4.90—4.50 
Gerſtengrütze fein . 35.00 — 36.00 Netzeheu. lofe. . . 6.27—6.75 
Gerſtengrütze, mittl. 35.00—36.00 | Neteheu, pepreßt 7. 0—7.50 


Roggen, Weizen Gerſte, Hafer, 


Allgemeine Tendenz: ruhig. i 
Transaktionen zu anderen Se 


Roggen: und Weizenmehl ruhig. 


dingungen: s 

Roggen 268to | Speiſekartoff. — to afer —10 
menen 20 to | Fabrikkartoff. — t Selitchten — 10 
Braugerſte — to aattartoffeln — 10] Heu, gepr. — 10 
a) Einheitsgerſte — to | Kartoffelflock. — to onnendlumen⸗ 

d Winter⸗ „ —to | blauer Mohn — to terne — to 
e Gerſte 45 to Maistleie — to elbe Luvinen 5 0 
Roggenmehl 98to | Geritentleie 50 | blaue Lumen 9 to 
Weizenmehl 45to | Geradella —to | Rübien 10 to 
Pitioriaerblen — to | Leinkuchen 25 to | Widen — io 
Folger-Erbien — 10 | Rapskuchen —to | Bemenae — to 
Erbien — to aps — to | Leinſamen — to 
Rogaentlete 163 to | Berdebohnen —to | Sopaſchrot 150 
Welzenkleie 57to | Trockenſchnitzel — to Palmternlue 65 to 


Ý Geſamtangebot 840 to, 


Die Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaft. Bydgoszcz. 

für 100 kg in Zloty: Rotklee unges 
reinigt 70-90, Rott ee, prima 100—150, Weißklee 90—110, Weißklee, 
prima 120—150. Schwedenklee 150-170. Ge.btiee 60—80, Wundklee 
70-80, engl. Raygras 65 90, Timothee 20—25, Seradella ——. 
Minterwiden 50-70, Reluldhten 26-38, Biltoriaerbien 21-% 
Felderben —,—, Gelbjenf 30—36, Saat upinen 16—18, Blaumoge 
60—63. Pferdezahnmais, afrikaniſcher ——, Intarnattlee 100—340, 
i a.ieniihes Raygras 100-140, Raps 42—43. 


Marktbericht für Sämereien der Samengrokbandiun 

Miefei & Co., Bromberg. Am 17, Juli notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualtt. per 100 Kg.: Rottlee ungerein. 110140, Weiß : 
Yee 100—130, Schwedenklee 150—180, Gelbklee, enthüllt 60—70, 
Gelbtlee in Hüllen 30—35, Inkarnattlee 100—130, Wundtlee 70 80 
engl. Raygras. hieſiges 70—80, Timothee 20—24, Seradella 21—23 
Sommerwicken 28—32, Winterwiden(Vicia villosa) 52—56, Peluſchken 
22—24, Bittoriaerbjen 21—25, Felderbſen 19—22. Seni 37—40. 
Sommerrübſen 41—43, Winterraps 40—43, Buchweizen 28—32, Han 
40—44, Leinſamen 40—43, Hirie 18—24, Mohn, blau 70—80, Mohn. 
weiß 90—100 Lupinen, blau 15—16, Supinen, gelb 16-17 zt 


